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Teil Eins von Dreien

s

Die Theatermädelz spielen Hamlet

s

Bautzener Brache qualmt
Alle elf Yorck-Brücken stehen un-
ter Denkmalschutz, denn sie sind
ein Stück Erinnerung an jene Zeit,
als Berlin die verkehrsreichste
Stadt Europas war und die Eisen-
bahn dabei noch die Hauptrolle
spielte. Heute jedoch findet der
meiste Verkehr unterhalb der Brü-
cken statt, wenn auch manchmal
nur im 10km/h-Tempo, weil kein
Geld für die Straßenreparatur zur
Verfügung steht, wie wir gerade
erleben durften. Auch der in der
Nähe befindliche Gleisdreieck-
Park erinnert in seinem Namen
noch daran, dass sich hier einst
ein wichtiger Eisenbahnknoten-

punkt befand, dessen Umgestal-
tung zur Freizeitfläche eines Tages
Teil einer übergreifenden Grün-,
Spazier- und Fahrradverbindung
vom Potsdamer Platz bis zum
Wannsee sein soll, wovon wichti-
ge Teile auch bereits fertiggestellt
sind.

Direkten Anschluss an dieses Frei-
zeit-Angebot werden die zukünf-
tigen Bewohner einer Neubau-
siedlung an der Bautzener Straße
über die Yorckbrücke 5 haben.
Auch die geplanten Grünflächen
im neuen Quartier sollen daran
anknüpfen und waren neben der

Anbindung an die S- und U-Bahn-
station Yorckstraße wichtige Vor-
aussetzungen für die Verleihung
der Platin-Medaille der Deutschen
Gesellschaft für Nachhaltiges
Bauen (DGNB) am 9.12.15 durch
deren Präsidenten Professor Ru-
dolphi: „Ich kann allen an der Pla-
nung Beteiligten nur gratulieren“,
so Rudolphi, „das Projekt hat den
höchsten Erfüllungsgrad erzielt,
den wir als DGNB je bei der Vor-
zertifizierung eines Stadtquartiers
in Deutschland vergeben haben“. 
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Friedrich Wilhelm, 
dreimal anders
Mehr als hundert Interessierte hat-
ten sich am 14. April in der Kirche
Zum Guten Hirten eingefunden,
um sich in einem „Kiezgespräch
rund um Bahn und Platz“ zur U-
Bahnhofsanierung am Friedrich-
Wilhelm-Platz, zur Ausschmü-
ckung der U-Bahnhofseingänge
mit historischen Platzansichten
und zu Möglichkeiten der Platz-
gestaltung rund um die Kirche zu
informieren. Eingeladen hatten
die BI Friedrich-Wilhelm-Platz und
die Stadtteilzeitung. Die Modera-

tion hatte Gemeindepfarrer Wen-
zel übernommen. 

Für die BVG stellte zunächst ihr
Leitender Ingenieur Kutscher das
Bauvorhaben vor, wobei die ein-
zelnen Schritte mithilfe von Lein-
wandprojektionen der Planskizzen
und von Visualisierungen der Zu-
kunft veranschaulicht wurden,
punktgenau präsentiert von Pro-
jektleiter Weber. 
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„Schau’s an, Horatio!“ 

Seit 2007 leitet die Regisseurin
Tillma Meyer engagiert und mit
viel Freude die Mädchentheater-
gruppe. Viele der Mädchen sind
bereits seit mehreren Jahren in der
Theaterwerkstatt aktiv, ihr darstel-
lerisches Können ist entsprechend
überzeugend. 

Ihr diesjähriges Projekt hat ein
Zitat Hamlets zum Titel „Schau’s
an, Horatio!“ und ist das Ergebnis
einer intensiven Beschäftigung mit
Shakespeares Hamlet, dessen To-

Liebe Leserinnen und Leser,

2.502,06 Euro spendeten die Besucher des
Benefiz-Konzertes des Frauenensembles #olz
und blech im April in der Kirche zum Guten
Hirten. Das Geld wird den Erwachsenen und
Kindern in den beiden Einrichtungen für Ge-
flüchtete in Friedenau zugute kommen.

Mittlerweile beherbergt die Notunterkunft im
Rathaus Friedenau nach Auskunft der Leiterin
der Einrichtung, Frau Metelen, rund 200 Be-
wohner und Bewohnerinnen, darunter 90
Kinder und Jugendliche. Eine „Kinderspielbu-
de“ wurde eröffnet, und mit der Unterstützung
zahlreicher ehrenamtlicher HelferInnen konn-
ten regelmäßige Angebote wie Hausaufgaben-
hilfe oder auch ein Strickkurs gestartet wer-
den.

Die Willkommensklassen der Friedenauer
Schulen haben folgenden Bedarf angemeldet:
Sportbekleidung für Kinder und Jugendliche:
Sporthose, Schuhe, Beutel, T-Shirt.. Sportschu-
he auch in Größen für Grundschulkinder,
DVD´s mit Kinderfilmen, Brettspiele oder Bäl-
le. Alle Spenden können bei der Heilsarmee
Friedenau, Fregestraße 12 abgegeben werden.
Die Heilsarmee ist Gründungsmitglied des
Bündnisses Friedenau hilft! Abgabezeiten:
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag ab
14.00 bis 18 Uhr und Dienstag von 10-18 Uhr.

Um die zahlreichen Spenden besser koordinie-
ren zu können, gibt es eine immer wieder
aktualisierte Bedarfsliste im Internet unter
www.friedenau-hilft.de. Dort finden Sie auch
Adressen und Öffnungszeiten der Spenden-
kammer. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen
unserer neuen Ausgabe,
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung 

destag sich in diesen Tagen zum
400sten Mal jährt. Es geht im
wesentlichen um die Schuldfrage
Hamlets, die Intrige, den Kampf
um Selbstbehauptung und um
“Worte, Worte, nichts als Worte“.
Entstanden ist eine faszinierende
Collage bildhafter und psycholo-
gischer Szenen. Das Ergebnis ha-
ben sich 80 Besucher am 17. April
im Pestalozzi-Fröbel-Haus angese-
hen.
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Da schäumt das Pils im Glas. Bauprojekt Bautzener Straße. Anlieger brauchen gute Nerven. Foto: Thomas Protz

Noch ein Friedenau-Buch

s

Straßen und Häuser
in Friedenau

Ronald Hoppe hat ein Buch herausgegeben
mit genau diesem Titel. Er nennt es einen
Führer für Friedenauer und andere Ent-
decker. Er bezeichnet darin Friedenau als
Freilichtmuseum, in dem man Architektur-
und Industriegeschichte nebeneinander
findet.
Die Friedenauer Straßen werden in alpha-
betischer Reihenfolge aufgelistet und mit
ihrer genauen Länge angegeben. Dazu gibt
es kurze Angaben zum Namen und seit
wann es die Straße gibt. Am Ende jedes
Absatzes zählt Ronald Hoppe jeweils auf,
vor welchen Hausnummern sich Stolper-
steine befinden und welches Haus unter
Denkmalschutz steht. Leider ist nicht be-
gründet, warum das jeweilige Haus ge-
schützt ist und was daran besonders se-
henswert ist.
Für alle diejenigen, die an alter Architektur
interessiert sind, kann dieses Buch ein An-
stoß sein, durch die Straßen zu gehen und
einzelne Häuser zu finden, über deren Ge-
schichte dann jeder selbst mehr in Erfah-
rung bringen muss. 
Am Ende des Buches empfiehlt Ronald
Hoppe dem Leser andere Quellen, um wei-
tere Informationen zu bekommen. An
erster Stelle nennt er dabei Wikipedia und
abschließend zählt er dann einige Bücher
auf, die bereits über Friedenau geschrieben
wurden. Dabei ist unter anderem auch das,
welches vor kurzem mit einer Lesung hier
im Nachbarschaftsheim vorgestellt worden
ist (Friedenau – Geschichte und Geschichten).

Interessant und hübsch anzusehen sind die
vielen Photos, überwiegend in schwarz-
weiß, der Straßen und Häuser. Vielfach
sind es vergleichende Ansichten aus der
Zeit der Entstehung und der jüngsten Ver-
gangenheit.

Christine Bitterwolf

Preisgekröntes ökologisch und sozial ausgewogenes Modell von Ottmar Fischer

s



Die Stadtteilzeitung Nr. 131 - Mai 2016Seite 2
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 28.05.2016

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Platin-Medaille für Schöneberger Projekt
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Platzkonzert
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Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Blitzlichter

s

+++ Frauentrödel am Samstag,
den 21. Mai 2016 von 12 -16 Uhr
im Cafe Kiezoase, Barbarossa-
straße 65, 10781 Berlin +++ Ge-
führte Radtouren für Senioren,
Kontakt Herr Malte Kreuzfeldt,
Tel: 8528381 oder Seniorenarbeit
TS Tel: 902774553, Di+Do 9-12
Uhr. Nächste Termine: 10.05,
24.05, 07.06, 21.06, 05.07, 19.07,
02.08, 16.08, 30.08, 13.09, 27.09
und 11.10.2016 +++ Die Post in
der Steglitzer Schloßstraße ist
wegen Bauarbeiten jetzt proviso-
risch im Untergeschoß des Boule-
vard Berlin zu finden +++ Das
Ehrenamtsbüro des Bezirksamtes
Tempelhof-Schöneberg ist inner-
halb des Rathauses Schöneberg in
die Zimmer 119, 120 und 121 im

Erdgeschoss umgezogen. +++
Seit dem 14. April 2016, 12 Uhr
gilt wieder Tempo 50 auf der
Yorckstraße. +++ Ehrenamtliche
Wanderleiter_innen für Senior_-
innen 60+ gesucht. Kontakt:
Helga Lepinat, Rathaus Tempel-
hof, Tempelhofer Damm 165,
12099 Berlin, Tel. 90277- 4553
Dienstag und Donnerstag 9 bis 12
Uhr, E-Mail: lepinat@ba-ts.ber-
lin.de +++ Neues Layout der Be-
zirksseiten im Internet: www.ber-
lin.de/ba-tempelhof-schoeneberg/
+++ Umgezogen: Das Büro der
CDU-Abgeordneten Hildegard
Bentele in der Rheinstraße wurde
aufgegeben. Das Wahlkreisbüro
finden Sie jetzt in der Bahnhof-
straße 48 in Lichtenrade +++

s

Bautzener Brache qualmt

Fortsetzung von Seite 1:
Dabei wurden mit 45 Kriterien so
unterschiedliche Aspekte wie die
Veränderung des Stadtklimas, der
vorausschauende Umgang mit
Energie, Wasser und Abfallauf-
kommen, sowie die Instandhal-
tung, Pflege und Reinigung des
Quartiers bewertet. Auch Lebens-
zykluskosten und Wertstabilität
gehörten dazu. Zudem kann das
Projekt technisch den höchsten
Nachhaltigkeitsstandards genü-
gen. Denn vorgesehen sind Ab-
wasserwärmenutzung, Kraft-Wär-
me-Kopplung und ein eigenes
Blockheizkraftwerk. Außerdem
soll mit großflächigen Solarpanee-
len auf den Dächern Strom er-
zeugt werden. 

Im Quartier sollen durch die Eigen-
tümerin Dr. Wolfgang Schroeder
Immobilien GmbH&Co KG 300
Mietwohnungen errichtet wer-
den, was einen Anteil von 80% an
der Gesamtanzahl ausmacht, so-
wie kleinere Ladenlokale an zwei
Stadtplätzen entstehen. Die Hälfte
der Wohnungen soll von eher ge-
ringer Größe sein, damit hier auch
der Durchschnittsverdiener eine
bezahlbare Wohnung finden
kann. Gedacht ist hierbei an kom-
pakte und altersgerechte Woh-
nungen bis 55qm. Zudem werden
15% der Wohnungen staatlich
gefördert und unterliegen somit
für die nächsten 25 Jahre der
Mietpreisbindung. Die Planung
erfolgte durch das Büro Collignon
Architektur. In einer Presseerklä-
rung erinnerte die Stadträtin für
Stadtentwicklung Sybill Klotz (Die
Grünen) daran, dass es im Zuge
der Konzeptionierung von Anfang
an eine enge Abstimmung zwi-
schen dem Vorhabenträger, dem
Bezirksamt und der BVV gegeben
habe. Das gemeinsame Ziel sei es
dabei gewesen, „ein privates Bau-
vorhaben so zu planen und zu
entwickeln, dass es sozial und
ökologisch modellhaft ist und sich
gleichzeitig wirtschaftlich trägt“. 

Rauchzeichen in der BVV

Doch auch nach Abschluss der
intensiven Auseinandersetzungen

im Ausschuss für Stadtentwick-
lung der BVV ist das Vorhaben
den Verordneten nicht aus dem
Blick geraten. Das zeigte sich in
der April-Sitzung der BVV in der
Gestalt von gleich drei Mündli-
chen Anfragen zu den Umständen
der bauvorbereitenden Maßnah-
men auf dem Gelände. In jeweils
80m Abstand zu einem neu er-
richteten Spielplatz und der vor-
handenen Wohnbebauung an der
Bautzener Straße arbeitet zur Zeit
ein sogenannter Brecher an der
Aufbereitung des durch den Ab-
bruch mehrerer Gebäude entstan-
denen Bauschutts. Und das geht
bekanntlich nicht ohne Lärm und
Staub. Sowohl der Bezirksverord-
nete Zander (CDU) in seiner
Mündlichen Anfrage als auch eine
Anwohnerin in einer Einwohner-
anfrage wollten daher vom Be-
zirksamt wissen, ob hier alles mit
rechten Dingen zugehe und wel-
che Möglichkeiten der Abhilfe
bestehen oder bereits wahrge-
nommen wurden.

Ordnungsstadtrat Schworck (SPD)
teilte dazu mit, dass die immis-
sionsschutzrechtliche Überwa-
chung in die Zuständigkeit der
Senatsverwaltung falle. Diese sei
nach Weiterleitung der Beschwer-
de durch ihn auch tätig geworden
und habe am Vortag der BVV-
Sitzung mit dem Betreiber der An-
lage vereinbart, die Betriebszeiten
des Brechers auf jeweils drei
Stunden vormittags und nachmit-
tags zu beschränken, die „Hauf-
werke und Anlagen“ zu befeuch-
ten, sowie einen bestehenden

Wall entlang der Straße zu verlän-
gern. 

Die beiden Mündlichen Anfragen
von Ex-Pirat Ickes (Einzelverord-
neter) wurden dagegen von
Stadtentwicklungsstadträtin Klotz
(Die  Grünen) abschlägig beschie-
den. Weder müsse der Bezirk
seine Hoheitsrechte gegenüber
dem Land Berlin verteidigen, denn
entgegen der Annahme des Fra-
gestellers verbleibe das Bebau-
ungsplanverfahren beim Bezirk.
Noch seien die denkmalgechütz-
ten Gebäude der Gaststätte „Zum
Umsteiger“ und des S-Bahnhofs
Yorckstraße durch die Neubau-
maßnahme beeinträchtigt. Son-
dern: „Die Denkmale erhalten
durch die Planung einen neuen
städtebaulichen Rahmen, der die
neue Funktion dieses Stadtgebiets
und den Wandel der Zeiten
erkennbar macht.“

Wer anderer Meinung ist, kann
dies im Zuge der Beteiligung der
Öffentlichkeit an der Bauleitpla-
nung bis zum 11. Mai im Raum
3046 des Schöneberger Rathauses
zu Protokoll geben und im Übri-
gen die dort ausgelegten Pläne
einsehen und dazu eigene Vor-
schläge einreichen: Mo-Mi: 7.30 –
15 Uhr, Do: 7.30 – 18 Uhr, Fr: 7.30
– 13.30 Uhr

Ottmar Fischer

Fête de la Musique
Am 21 Juni begrüßt Friedenau
den Sommer wieder musikalisch:
Auch in diesem Jahr findet die
Fête de la Musique auf dem
Breslauer Platz im Herzen von
Friedenau statt. Das Umsonst-
und Draußen-Konzert fällt dieses
Jahr auf einen Dienstag.

Zum Auftakt um 16 Uhr singt der
Schöneberger Kinderchor und
zum Ende ab 21 Uhr spielt die
Profiband Beat’n Blow bis 22 Uhr.
Dazwischen und insgesamt haben
wir wieder ein beschwingtes Pro-
gramm:

16:00 Schöneberger Kinder-
chor, Kinderlieder, Pop, 
Musical, Jazz

17:00 Firefrogs Big Band, 
Swing, Bossa nova,
Funk

18:00 Amr Hammour Band, 
Jazz, Oriental Jazz, 

19:00 Peter Befort Trio feat.
Alexey Wagner und Zito 
Ferreira, Latin Jazz,

20:00 Jazz Junkies, Jazz
21:00 Beat’n Blow, Brass, 

Funk, Blasmusik,

Veranstaltet wird die Fête de la
Musique auf dem Breslauer Platz
zum 6. Mal vom Friedenauer
Bürger Forum e.V. Es ist eine
Veranstaltung, bei dem jedes Jahr
zu Sommeranfang am 21. Juni
Musiker auf Plätzen, in Parks,
Höfen, in Museen oder Galerien
honorarfrei auftreten. Mittlerweile
gibt es das Fest der Musik in 540
Städten weltweit, davon 50 in
Deutschland.

Weitere Informationen zum Frie-
denauer Bürger Forum unter
www.friedenauerbuergerforum.de
und zur Fête de la Musique in
Berlin unter http://www.fetedela-
musique.de/berlin/.

Fête de la Musique 2011 auf dem Breslauer Platz Foto: Thomas Protz



ten Frau mit natürli-
cher Eleganz und Ge-
lassenheit. Sie findet
schnell Zugang zu
Künstlerkreisen und
mondänen Partys,
entscheidet sich je-
doch schon wenige
Jahre später, selbst
Fotografin zu werden.
Sie reist nach Paris,
erklärt sich Man Ray
zu ihrem zukünftigen
Lehrmeister, Geliebten
- und bald auch Part-
ner. (Später wird sie
sagen, daß sie in ihrer
Zusammenarbeit fast
ein- und dieselbe Per-
son waren.) Ihr Faible
für surrealistisch an-
mutende Bildverfrem-
dungen, überraschen-
de Kombinationen
einzelner Bildelemen-
te sowie für vorgefun-
dene Readymades,
wird sie nicht mehr
verlassen.

Zurück in New York, eröffnet sie
ein eigenes Fotostudio und reüs-
siert zu einer gefragten und erfolg-
reichen Porträt- und Modefoto-
grafin. Beständigkeit indes ist Lee
Millers Sache nicht. Bei Kriegsaus-
bruch zieht sie mit dem Künstler,

Kunstsammler und An-
hänger des Surrealis-
mus Roland Penrose -
ihrem späteren 2. Ehe-
mann - nach London
und beginnt ab 1940
für die britische Vogue
Kriegsmode zu foto-
grafieren, die jedoch
nicht wie ehedem
durch Luxus oder ex-
travaganten Chic ge-
prägt ist, sondern im
Slogan der Zeitschrift
„Schicke Mode für
den schmalen Geld-
beutel“ darstellt. Bald
reist sie mit großem
Einsatz und Einfalls-
reichtum durch die
Lande, um die Arbeit
der Frauenabteilun-
gen der Britischen Ar-
mee zu dokumentie-
ren, die damals in viel-
fältiger Weise in der
Kriegswirtschaft tätig
waren. 

Schließlich läßt Miller
sich bei den US-Streit-
kräften als Kriegskor-
respondentin für Vo-
gue akkreditieren. Da-
mit beginnt im
Schlepptau der 83. In-
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Willkommen in Tempelhof-Schöneberg! SPD-Fraktion
dankt den Ehrenamtlichen im Rathaus Friedenau.

SPD

Fotografien von Lee Miller im Martin Gropius Bau

s

Lee Miller, Brandschutzmasken, London, England, 1941. © Lee Miller Archives, England 2015.

David E. Sherman, Lee Miller in Hitlers Badewanne, München, Deutschland, 1945. © Lee Miller
Archives, England 2015.

Ein rastloses Leben

Bis vor wenigen Jahren kannte
kaum noch jemand ihren Namen.
Dabei war sie einst ein Star,
anfangs als Model berühmter
amerikanischer Modefotografen,
bevor sie selbst als bedeutende
Porträt- und Modefotografin der
Vorkriegszeit in Erscheinung trat.
Geradezu legendär wurden
schließlich ihre Fotos und Repor-
tagen aus dem 2. Weltkrieg für
die englische und amerikanische
Ausgabe der Modezeitschrift
„Vogue“. Nach dem Krieg foto-
grafierte sie nur noch gelegent-
lich, um schließlich mit Beginn der
fünfziger Jahre sich mehr und
mehr aus dem Metier zurückzu-
ziehen. Nach ihrem Umzug von
London nach Farley Farm in Essex
1949 hatte sie Ihre Fotos und
Manuskripte auf dem Dachboden
verstaut. Verbittert, depressiv und
dem Alkohol zugeneigt, sprach
Lee Miller nie wieder über ihre
Kriegsreportagen und beschied
zeitweilige Nachfragen nach ihren
Fotos mit dem Hinweis, das Ma-
terial sei im Krieg verloren gegan-
gen.

Anfang der achtziger Jahre, Lee
Miller ist schon gestorben, ent-
decken ihr Sohn Antony und seine
Frau zufällig die über 60.000
Negative, Abzüge, Kontaktbögen
und Manuskripte, die ihrem Sohn,

so bekennt er später, eine Person
offenbarten, die er nie kennenge-
lernt hatte. 
Er entschließt sich zu einer umfas-
senden Aufarbeitung der Doku-
mente, so daß es 2001 zur ersten
großen Ausstellung und damit
Wiederentdeckung der Fotos von
Miller in der Schottischen Natio-
nalgalerie kommt.
Das nun in Berlin präsentierte
Bildmaterial gibt in zumeist recht
kleinformatigen Vintage-Prints ei-
nen Überblick über das sowohl
umfangreiche, als auch vielschich-
tige Schaffen von Lee Miller, wo-
bei die zahlreichen Mode- und
Porträtfotos aus ihrer Zeit in New
York fast gänzlich ausgespart blei-
ben, während ihre Anfangsjahre
mit Man Ray, sowie Aufnahmen
der befreiten Konzentrationslager
einschließlich ihrer berühmten
„Hitleriana“, stärkere Präsenz er-
halten. 

Die 1907 in Poughkeepsie im Bun-
desstaat New York geborene Lee
Miller hatte Beleuchtungstechnik,
sowie Kostüm- und Bühnenbild-
nerei in Paris und New York stu-
diert, bevor sie eine überaus er-
folgreiche Karriere als Star-Model
bei Vogue antritt. Edward Stei-
chen erblickte in dem überaus
schönen Model geradezu ein
Sinnbild der neuen selbstbewuss-

fanteriedivision ihre große Zeit als
Kriegskorrespondentin. Bis Kriegs-
ende werden viele ihrer umfang-
reichen Reportagen in Text und
Bild in der britischen und amerika-
nischen Vogue abgedruckt. In
Omaha Beach dokumentiert sie
die aufopferungsvolle Tätigkeit
der Krankenschwestern und Ärzte
in einem Feldlazarett, reist mit der
Army weiter nach Frankreich, um
die Schlacht gegen die Festung von
Saint-Malo festzuhalten. Weiter
geht es ins Elsaß, nach Luxemburg
und über den Rhein. Dabei ist sie
von Anfang an Partei: der Feind,
das sind die Krauts, die Hunnen,
die Deutschen. Zu dem Entsetzen,
das sie angesichts der Zerstö-
rungs- und Vernichtungsfeldzüge
der Deutschen befällt, gesellt sich
zunehmend der Haß. Grausiger
Höhepunkt ihrer Tätigkeit stellen
ihre Reportagen aus den befreiten
Konzentrationslagern in Buchen-
wald und Dachau dar, in denen sie
eindringlich das bis dahin Unvor-
stellbare festhält.

Den Abschluß bilden Fotos von
Lee Miller und ihrem jüdischen
Gefährten David Scherman, die
sich gegenseitig in der Badewan-
ne von Hitlers Münchner Residenz
fotografieren - eine Jahrhundert-
inszenierung! Noch am Morgen
hatte sie in Dachau fotografiert.
Hitler hatte zwischenzeitlich
Selbstmord verübt, was Miller zu
diesem Zeitpunkt noch nicht
wußte. 

Die Eindringlichkeit ihrer Kriegs-
fotos korrespondiert auf geradezu
ideale Weise mit ihren beklem-
menden, gleichwohl hellwachen
Texten Sie gehören, wie David
Schermann schreibt, zum elo-
quentesten Journalismus aus dem
zweiten Weltkrieg, geschrieben
mit scharfem und unnachsichtigen
Blick, mitreißend und detailgenau.

Nach dem Krieg fand Miller sich
nur schwer wieder im Frieden
zurecht. Europa war am Ende des
2. Weltkriegs nicht nur physisch
ein Trümmerhaufen, wie H. M. En-
zensberger schreibt, es herrschte
die „kollektive Depression“. Lee
Miller fand keinen Weg mehr
zurück zur Modefotografie. Für
weitere Reportagen wollte Vogue
jedoch kein Geld mehr bereitstel-
len. Nach einer schwierigen Zeit in
den fünfziger Jahren, findet sie
schließlich noch einmal ihr Glück
als begeisterte Gourmetköchin
und Botanikerin.

Die Ausstellung währt noch bis
zum 12. Juni. Ein Katalog dazu ist
im Hatje Cantz Verlag erschienen.
Ferner sei verwiesen auf den
Wiederabdruck von Lee Millers
Texten und Fotos für Vogue in
„Lee Miller, Krieg, Reportagen
und Fotos“ bei Edition Tiamat.

Hartmut Becker
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Die zweite Ophelia, gespielt von Emilia Quaye. Foto: Ras Adauto

Hamlet einmal anders

s

Blick auf die Steglitzer Seite der Peschkestraße Foto: Thomas Protz

Die Straße, in der ich lebe

s

In der Annonce war sie als Frie-
denauer Wohnung bezeichnet
worden, aber nachdem ich sie vor
bald zwanzig Jahren bezogen
hatte, bekam ich eine freundliche
Einladung von der Steglitzer Lu-
kas-Kirchengemeinde. Des Rätsels
Lösung: die Grenze zwischen
Friedenau und Steglitz geht mit-
ten durch die Peschkestraße! Si-
cher wussten die Hausbesitzer
durchaus, wohin ihre Hausnum-
mer gehörte, aber Friedenau hör-
te sich damals schon attraktiver an
als Steglitz. Als alte Friedenauerin
wollte ich eigentlich in meinem
Heimatbezirk wohnen bleiben,
wie schon in den vergangenen
vierzig Jahren – nun war ich plötz-
lich Steglitzerin geworden! Es war
der Blick vom Balkon aus direkt in
die Rheinstraße, auf das Haus, in
dem ich aufgewachsen bin, der
mich tröstete.

Die Peschkestraße hieß zur Zeit
ihrer Gründung Ende des 19.
Jahrhunderts einfach Straße 25
und gehörte bis 1905 ganz zu
Steglitz. Dieser Bezirk reichte
damals bis zur Friedenauer Brücke
und zur Thorwaldsenstraße. Am
1. April 1938 wurde die Grenze
zwischen Friedenau und Steglitz
neu festgelegt, und Steglitz zog
sich nach Süden zurück auf die
Position, wie wir sie heute ken-
nen. Seitdem gehören die Häuser
Peschkestraße 18 bis 21 zu Frie-
denau, die Häuser 1 bis 17 ver-
blieben in Steglitz. So wurde ich
zur Steglitzerin. Damals hieß sie
auch schon lange nicht mehr
Straße 25; sie wurde 1902 nach
dem Kommunalpolitiker Karl
Hermann Peschke benannt, der
von 1892 bis 1901 Gemeindever-
treter in Steglitz war.

Die Peschkestraße ist mir seit mei-
ner Kindheit vertraut. Wir kauften
dort Obst und Gemüse in dem
Laden an der Ecke des Hauses, in
dem ich heute wohne, und sonn-
tags früh ging ich in Schlafanzug
und Bademantel in Fräulein
Martchens kleinem Laden Milch
holen, denn in den Dreißigern
wurde am Sonntagvormittag fri-

sche Milch verkauft. Sehr verän-
dert hat sich die Peschkestraße in
all den Jahren nicht, sie hat zum
Teil noch das alte Pflaster auf der
Fahrbahn, auf dem man im
Schneematsch oder auf nassen
Herbstblättern gewaltig ins Rut-
schen kommt. Sie ist eine schöne
Straße mit alten Bürgerhäusern,
von denen einige den Bomben
zum Opfer gefallen sind und
durch Neubauten und einen klei-
nen Spielplatz ersetzt wurden. Am
meisten liebe ich sie an Sommer-
morgen, wenn die Sonne durch
die Blattkronen der großen alten
Bäume scheint und ein grün-gol-
denes Licht hervorruft. In solchen
Momenten habe ich manchmal
ein intensives Gefühl meiner Kind-
heit. Wenn ich die Augen schlie-
ße, meine ich das Rumpeln und
Klingeln der Straßenbahnen in der
Rheinstraße zu hören. 

Der Verkehrslärm war in der Vor-
kriegszeit auch nicht geringer als
heute, obwohl weniger Autos
unterwegs waren. Da hat es sicher
in der Peschkestraße auch nicht
das heutige nachmittägliche
Schauspiel an der Kreuzung
Peschke-/Holsteinische Straße
gegeben, wo aus allen Richtun-
gen Autos aufeinandertreffen und
weder vor- noch rückwärts kön-
nen – ein Ärgernis für die Au-
tofahrer und eine Unterhaltung
für die Anwohner, falls die nicht
gerade zu Fuß über die Kreuzung
wollen ... Die Peschkestraße führt
nämlich dort, wo sie auf die
Fregestraße trifft, für Rechtsab-
bieger in eine Sackgasse und
zwingt die verirrten Autofahrer,
unter denen sich nicht selten
LKW-Fahrer befinden, zu kompli-
zierten Manövern, um aus dieser

Falle herauszukommen - um dann
unter Umständen wieder vor der
verstopften Kreuzung zu stehen.
Irgendwie müsste das doch an-
ders zu regeln sein! Dass die Fre-
gestraße an der Schöneberger
Straße geschlossen wurde, ist
übrigens eine Entscheidung der
Nachkriegszeit, als die alte Gärt-
nerei und das dazugehörige Blu-
mengeschäft an der Feuerbach-
brücke abgerissen und dort der
große Spielplatz angelegt wurde.

Für eine Straße mit gerademal 21
Häusern hat die Peschkestraße
eine erstaunlich vielfältige Popula-
tion: Arztpraxen unterschiedlicher
Fachrichtungen für Große, Kleine
und Tiere sorgen für unsere Ge-
sundheit, noch mehr Hilfen kön-
nen wir für unser seelisches
Gleichgewicht bekommen, und
zwei Restaurants und eine Wein-
handlung kümmern sich um unser
leibliches Wohl. Wir beherbergen
einen Kindergarten, einen Kirchen-
verein und diverse Architekten,
eine Reisepartner-Vermittlung sagt
uns, wo's langgeht in den Ferien,
und auch Stadtführungen werden
angeboten. Es ließe sich noch eini-
ges mehr aufzählen; meine Favo-
ritin ist eine Schamanin, deren
Dienste wir bei Bedarf in An-
spruch nehmen können.

Es ist also in mancherlei Hinsicht
von Vorteil, in der Peschkestraße
zu wohnen - die geradezu ideale
Verkehrsanbindung mit S- und U-
Bahn und etwa fünf Buslinien
habe ich noch gar nicht erwähnt.
Ich bin froh, dass es mich hierhin
verschlagen hat, Steglitz hin oder
her.

Sigrid Wiegand  

„Schau’s an, Horatio!“

Fortsetzung von Seite 1:
Die Rahmenhandlung der Auffüh-
rung bildet ein Theater-Workshop
in der Schule. Die Leitung über -
nimmt Hamlets treuer Freund
Horatio (gespielt von Carla Pau-
lus). Horatio hat als Arbeitsmate-
rial für die Schülerinnen ein Skript
verfasst, das den Originaltexten
eine neue Ordnung verleiht.
Horatio verbindet die ausgewähl-
ten Szenen und führt Gruppe und
Publikum gelassen und amüsant
durch das Stück. Zu Beginn sieht
sich Horatio dabei einer Gruppe
von mäßig begeisterten Schülerin-
nen (gespielt von Emilia Quaye,
Luena Holte, Hana Marie Rensch,
Karla Baumgardt, Lilith Heiland,
Nike Nemitz, Romy Bleier, Zoë
Brandis) gegenüber. Die Mädchen
in Leggings und engen Jeans
haben zwar keine Lust, aber sie
machen gezwungenermaßen mit. 

Das Bühnenbild ist funktional
gestaltet und arbeitet hauptsäch-
lich mit dem roten Hauptvorhang,
der als Bettzeug, Wandteppich
oder Kleidungsstück bespielt wird.
Im Hintergrund steht ein stilisierter
schwarzer Thron und die Spielre-
quisiten werden dem Koffer ent-
nommen, den Horatio als Arbeits-
material mitgebracht hat. Beson-
deres Augenmerk gilt hier einem
historischen Spaten, der als Leit-
motiv zu Beginn als Mordwerk-
zeug und zuletzt als Spaten des
Totengräbers in die Spielhandlung
eingebunden wird.

Als szenischen Auftakt wählt
Horatio den gewaltsamen Mord
an Polonius. Hana Marie Rensch
als Hamlet liest zunächst sehr dis-
tanziert aus dem Skript. Doch die
ablehnende Haltung verschwindet
bald aus Körper und Stimme.
Authentische Wut über den Verrat
am Vater bahnt sich ihren Weg
und entlädt sich mit vollem Kör-
pereinsatz. Großen Raum erhält
die Figur der Ophelia. Ophelia
(gespielt von Romy Bleier) wirkt
zart und zerbrechlich, sie hat
Angst. Der Tod ihres Vaters durch
den Geliebten und die Zurück-
weisung durch Hamlet lassen sie

verrückt werden. Aus dem Off
ertönt ein Stimmengewirr mit
widersprüchlichen Originalzitaten
von Hamlet über sie und ihre
Liebe. Vorwürfe und Zweifel wer-
den immer lauter. Eine zweite
Ophelia (gespielt von Emilia
Quaye) betritt die Bühne. Die bei-
den setzen das innere Ringen vor
dem Selbstmord Ophelias als Tanz
choreographisch und sehr ein-
drucksvoll um. Doch die zarte
Ophelia kann nur gegen sich
selbst verlieren und stirbt. Ein
anderes Mal öffnet Horatio die
Szene für Claudius. Der König
sitzt auf seinem Thron, er hat was
er will und trotzdem ein schlech-
tes Gewissen. Ist er zu weit für sei-
nen Erfolg, für seinen Job gegan-
gen? Heiligt der Zweck tatsächlich
die Mittel? Claudius verwirft des-
sen ungeachtet seine leisen
Selbstzweifel und beschließt statt-
dessen, dass Hamlet sterben
muss. Die Darstellung Claudius
durch Luena Holte besticht durch
Präsenz und Autorität und wird
vom Publikum mit Szenenapplaus
belohnt. Die Inszenierung lässt
den Workshop mit dem Wortduell
zwischen Hamlet und Laertes an
Ophelias Grab enden. Horatio
beendet die Aufführung, in dem
er lapidar den Schluss zusammen-
fasst, seinen Koffer packt und
wortlos verschwindet. „Der Rest
ist Schweigen“.
Bei so viel anerkennenden Ap-
plaus des Publikums, mag man
sich gar nicht vorstellen, dass dies
beinahe der letzte Auftritt der
Theatermädelz gewesen wäre.
Die Gruppe wurde bisher vom
Café Pink finanziert. Aufgrund
struktureller Veränderungen hat
sich das Café Pink für neue
Schwerpunkte entschieden. Dank
des Einsatzes engagierter Eltern
hat das PFH als Träger die Thea-
tergruppe als eigenständige Grup-
pe übernommen. Proben finden
donnerstags zwischen 16 und 18
Uhr statt – wer Interesse an der
Mitwirkung hat, meldet sich tele-
fonisch bei der Regisseurin unter:
0179-5208333. 

Stefanie Kusan

Zwischen den Fronten: die Peschkestraße

Ehrenamtliches Engagement!
Unterstützen Sie junge Menschen auf der Suche
nach einer Berufsperspektive.

Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.: 
jobpaten@nbhs.de, 030/854060805.
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Foto: Thomas Geisler

Das etwas andere Klaviergeschäft in der Hauptstraße

s

Foto: Hartmut Ulrich

Teil Eins von Dreien

s

Friedrich Wilhelm, dreimal anders

Fortsetzung von Seite 1:
Die Umsetzung der Pläne hat am
U-Bahnhof Sarrazinstraße bereits
begonnen, und Zug um Zug sollen
die anderen Eingänge folgen. Da
die Sanierung von Grund auf
durchgeführt wird, dauert jeder
Eingang mehrere Monate. Mitte
des Jahres beginnt dann die
Neugestaltung des Bahnsteigs, die
ohne Verkehrsunterbrechung er-
folgen soll, weswegen in den ver-
kehrsfreien Nachtstunden ab-
schnittsweise vorgerückt wird.

Neben der eleganten Farbgebung
in schwarz gerahmten Weißtönen
soll es an den Wänden auch ein
Bildprogramm geben. Während
auf der einen Seite der Namens-
patron im Kreise seiner Familie
vorgestellt wird, sollen auf der
anderen Bahnsteigseite histori-
sche Platzansichten die ursprüngli-
che Schmuckfunktion der histori-
schen Platzanlage wiedergeben.
Doch gab es in der anschließen-
den Diskussion insbesondere zu
Friedrich Wilhelm im Bildpro-
gramm auch Widerspruch. Trotz
der während seiner Kronprinzen-
zeit öffentlich bekundeten Nei-
gungen zur Reformierung der
preußischen Monarchie sei er in
seiner allerdings nur 99 Tage wäh-
renden Kaiserzeit als Friedrich III.
nicht durch entsprechende Akti-
vitäten hervorgetreten und inso-
fern zu Recht Teil einer unterge-
gangenen Epoche geworden. Da
würde sich doch eher eine Erin-
nerung an solche Persönlichkeiten
des kulturellen Lebens anbieten,
die hier in der Folgezeit in großer
Zahl gelebt haben. In seiner
Erwiderung verwies Uwe Kutscher
auf die langjährige Erfahrung der
BVG, wonach gerade historische
Bezüge in der Bahnhofsgestaltung
bei der Bevölkerung eigentlich

immer auf große Zustimmung
stießen. Ohnehin sei die Bildfin-
dung für die Bahnsteigwände
bereits abgeschlossen und der
vorgelegte Architektenentwurf
abgesegnet.

Auch bleibe es bei allen sechs
Eingängen, stellte er in Beantwor-
tung einer Frage aus dem Publi-
kum fest. Er räumte allerdings ein,
dass es im Vorfeld der Entschei-
dung sehr wohl Überlegungen
gegeben habe, die Zahl der Ein-
gänge zu reduzieren. Solche Über-
legungen seien jedoch nicht un-
gewöhnlich. Vielmehr pflege die
BVG vor jeder Sanierungsmaß-
nahme auch die städtebaulichen
Aspekte zu überprüfen und suche
herauszufinden, wie wahrschein-
lich planerische Veränderungen
des Umfelds seien und welche
Anpassungen dadurch erforder-
lich würden. Es wäre wohl kaum
zu verstehen, wenn kurz nach
Beendigung einer Baumaßnahme
wieder umgebaut werden müsste,
weil städtebauliche Veränderungs-
pläne der Senatsverwaltung unbe-
achtet geblieben waren. Doch sei
die BVG zu der Auffassung ge-
langt, dass eine städtebauliche
Aufwertung des Platzes in den
nächsten zehn Jahren nicht zu
erwarten sei, weswegen alle Ein-
gänge saniert würden. 

Erfreulicherweise wird auch ein
Fahrstuhl eingebaut, der aus
Konstruktionsgründen der Bahn-
hofsanlage auf dem Mittelstreifen
der Bundesallee etwa in Höhe der
Niedstraße entstehen wird. Die
ampelgesicherte Überquerung der
Straße soll über einen befestigten
und von zwei Laternen beleuchte-
ten Weg durch den Park auch für
Nutzer aus den jenseitigen Stra-
ßen ergänzt werden. Wie von

BVG-Bereichsleiter Huwe, der als
interessierter Zuhörer der Veran-
staltung folgte, nach der Veran-
staltung zu erfahren war, erwägt
die BVG sogar, Geld in die Hand
zu nehmen, um an der Stelle der
jetzigen Imbiss-Bude ein glasbe-
tontes Gartenrestaurant zu errich-
ten, in dessen Obergeschoss zu-
dem ein Kulturcafé mit der Mög-
lichkeit von Veranstaltungen und
Ausstellungen entstehen könnte.
Das wäre freilich ein echter Neu-
start für die in ganz Friedenau er-
sehnte Wiederbelebung des Plat-
zes. 
(Die Berichte zu den beiden ande-
ren Programmteilen folgen)

Ottmar Fischer

Mecapiano

In der Hauptstraße 106 zwischen
Innsbrucker Platz und Dominicus-
straße befindet sich das Klavier-
haus Mecapiano. Mecapiano wur-
de 2004 von dem spanischen
Klavierbauer Fernando Garcia
Alonso gegründet. Seit Dezember
2013 existiert Mecapiano in der
Hauptstraße in Schöneberg.

Der Leistungsumfang dieses Kla-
vierhauses umfasst Stimmung,
Reparatur, Restauration und Ver-
kauf. Eine Klavierstimmung gibt
es bereits ab günstigen 80 Euro!

Besonders stolz ist Herr Alonso
aber auf seine Reparatur und Res-
taurationsfähigkeiten von Klavie-
ren und Flügeln.

Häufig werden alte, kaputte In-
strumente angekauft – komplett
zerlegt und wieder neu aufge-
baut. Ein Klavier hat keine Halt-
barkeit, es kommt darauf an, wie
es behandelt und gewartet wird.
Oberste Prämisse ist hier präzise
Qualitätsarbeit. Herr Alonso nennt
als weitere wichtige Erfolgsfak-
toren, den Respekt für die Kon-
struktion des Instruments – wie ist
es aufgebaut, was hat es „er-
lebt“! Beschädigte Einzelteile wer -
den in liebevoller Handarbeit repa-
riert oder nachgefertigt und in das
Instrument integriert, so das es
wieder wie ursprünglich klingt.

Das Klavier soll aber nicht nur gut
klingen, es soll auch optisch in sei-
ner ursprünglichen Eleganz und
Schönheit erstrahlen. Hier kommt
ihm seine fundierte Ausbildung
als Klavierbauer zugute, die er in
Spanien an dem Departamento de
Formacion de la Generalitat de
Catalunya abgeschlossen hat. Ne-
ben dem Klavierbau ist er auch
noch als Musiker an der Gitarre in

Moderner Musik und Jazz ausge-
bildet. Auf die Frage was Musik
für Ihn bedeutet antwortet er –
„alles!“

Neben der Gitarre als Hobby,
erwähnt er noch das Ralleyfahren!
Dies allerdings unter verschärften
Bedingungen, nämlich in der
Sahara! Geboren ist Herr Alonso
in Cordoba.

In den Verkauf kommen nur beste
hochwertige Instrumente wie
Bechstein, Blüthner, Seiler, Ibach,
Förster und natürlich Steinway, die
hier nur stellvertretend genannt
werden sollen. Die gesamte Fülle
der Instrumente ist auf der Web-
seite zu erkunden. Dieser hohe
Qualitätsanspruch hat ihm Kun-
den bis Italien und der ganzen
Bundesrepublik eingebracht. Um
diesen Ansprüchen gerecht zu
werden, wird dann natürlich auch
ein kompetenter Transportservice
angeboten. Üblicherweise kom-
men die Kunden allerdings aus
Friedenau, Schöneberg und Zeh-
lendorf. Das Geschäft führt Herr
Alonso zusammen mit seiner Frau
und zwei Mitarbeitern, wovon
einer Möbelrestaurator ist. Für die
Zukunft wünschen sich die Vier
ein Geschäft mit größerem Ver-
kaufsraum und viele, viele Kun-
den!

Mecapiano
Hauptstraße 106, 10827 Berlin
Tel: 0176.75473254
Mo bis Sa: 10:00 – 18:00 Uhr
www.mecapiano.com

Thomas Geisler

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de



So 22.05.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
Literaturhotel Friedenau, Fregestr.
68, 12159 Berlin
Der Turm zu Babel – Fluch der
Hybris oder Lob der Vielfalt?
Veranstaltung im Rahmen der
'Woche der Brüderlichkeit'.
Pieter Bruegels 'Babylonischer Turm'
ist Symbol der Anmaßung, himmel-
stürmend und maßlos titanisch.
Diesem Hochmut gebietet nach den
biblischen Texten der Schöpfer
Einhalt, seitdem gibt es viele Völker
und viele Sprachen. Doch ist die
Zerstörung des Einheitsprojekts -
„Wir sind  e i n  Volk!“ wirklich ein
Fluch? Texte und Bilder: Pfr. i. R.
Helmut Ruppel und Ingrid Schmidt
M.A.

Mi 25.05.2016, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Bekenntnisse des
Hochstaplers Felix Krull
Nach dem gleichnamigen Roman
von Thomas Mann, für die Bühne
bearbeitet von John von Düffel
Felix Krull löst sich aus seinem bank-
rotten Elternhaus im Rheingau, um
mit „natürlicher Begabung für gute
Form“ den Reichen, Schönen und
Mächtigen genau das vorzuspielen,
was diese in ihm sehen wollen.
Regie: Matthias Witting
Eintritt: 20,- / 15,- Euro

Mi 25. + Do 26.05.2016, 19 Uhr
Aula des Rheingau-Gymnasium,
(Eingang Homuthstraße)
Frühlingsmusikabende
Schülerinnen und Schüler der Klas-
senstufen 7-12 präsentieren ihre Er-
gebnisse aus Arbeitsgemeinschaften
und Unterricht. Es erwartet Sie ein
vielfältiges Programm mit musikali-
schen Beiträgen verschiedenster
Stilrichtungen und Epochen.
Erwachsene 3 Euro, Schüler 2 Euro.

Do 26.05.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Bin ich nur vergesslich oder
habe ich eine Demenz?
Schon wieder was vergessen! Ist das
normal? Wir wollen erfahren, wie die
Entwicklung des Gehirns im Alter

Sa 21.05.2016, 10:00 bis 14:00 Uhr
Grunewald, Start Nachbarschafts-
haus Friedenau, Holsteinische Str. 30
Sprechstunde Wald-
Waldspaziergang im Grunewald
„Sprechstunde Wald“- Waldspazier-
gang im Grunewald oder wie es der
Japaner zu sagen pflegt: „shinrinyo-
ku“- im Wald baden. Der Heilprakti-
ker Patrick Urban lädt ein, zum ge-
meinsamen Waldspaziergang im
Grunewald. Sie bekommen die Ge-
legenheit fern ab der lauten Groß-
stadt zum inneren Anhalten und In-
nehalten, Hören und Wahrnehmen
sowie los zulassen. Start: 10:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, ge-
meinsame Busfahrt in den Grune-
wald. Ende: 14:00 Nachbarschafts-

haus Friedenau. Leitung: Patrick Ur-
ban, Heilpraktiker. Die Teilnahme ist
kostenlos. Bitte Anmelden: 85 99 51
25 Kontaktstelle PflegeEngagement

Sa 21.05.2016, 15:00 bis 16:30 Uhr
Bewohnercafé KaffeeKlatsch,
Pallasstraße 5, 10781 Berlin
Pallasseum – „Das zweitbeste
Haus der Welt“
Vortrag und Führung durch Haus
und Gärten mit Sibylle Nägele und
Joy Markert

Sa 21.05.2016, 19:30 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20a,
10783 Berlin
Bettina Meske - Made in Berlin
Bettina Meske erzählt mit ihren Tex-
ten und Melodien locker und be-
schwingt von den kleinen und gros-
sen Dingen im alltäglichen Leben.
Virtuos und voller Spielfreude wird
sie dabei begleitet von Sebastian
Weiss (p), Emanuel Hauptmann (dr),
Thomas Koch (b) und Robert Kessler
(git), einem exzellenten Jazz-
Quartett. Tickets ab 19 Euro.

Sa 21.05.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
HUZUR Nachbarschaftstreffpunkt,
Bülowstraße 94, 10783 Berlin
Charme-Offensive Potsdamer
Straße
Lesung und Gespräch zur Geschichte
des Schöneberger Nordens in den
letzten 100 Jahren mit Sibylle Nägele
und Joy Markert

Do 19.05.2016, 19 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Prellerweg 47 - 49
12157 Berlin
Tanztheater: „Vergißmeinnicht“
In dem Ausdruck „Vergißmeinnicht
schwingen Sehnsucht, Angst, Liebe,
Trauer und Hoffnung mit. Eine
Pflanze trägt diesen Namen und hat
sich auf magische Weise auf der gan-
zen Welt verbreitet, so auch in Japan
mit ähnlicher Bedeutung. Die
Tänzerinnen mit ihren sehr unter-
schiedlichen Kulturen begeben sich
in dem Tanztheater auf Spurensuche:
„Nicht vergessen werden, vergessen
werden, Vergessen, Vergesslichkeit
…“ Choreographie/Tanz: Claudia
Berg, Makoto Inagawa

Tickets: 12,00 Euro, erm. 9,00 (inkl.
1,00 Euro Parkeintritt), Kartenreser-
vierung: 76706480,

Fr 20.05.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Wahlkreisbüro Dilek Kolat,
Schmiljanstraße 17, 12161 Berlin
Der Traum von Olympia
Schauspielerin Julia Blankenburg
liest aus dem Buch von Reinhard
Kleist zugunsten Geflüchteter in
Friedenau. Spenden für das
Netzwerk Friedenau hilft! erbeten.

Fr 20.05.2016, 16:30 bis 18:00 Uhr
KommRum e.V., Kontakt- und
Beratungsstelle, Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Die Gegenwart antipsychiatri-
scher Wohn- und Lebensformen
Therapeutischer Werkstattabend #3,
zu Gast: Martin Urban, Diplom-Psy-
chologe im Ruhestand, Psychothe-
rapeut, Mitbegründer des Vereins
Offene Herberge und Initiator des
Projekts „Maison d’Espérance“, dem
Haus der Hoffnung in Südfrankreich.
Moderation: Dr. Dieter Treu (Psycho-
loge im KommRum), Eintritt frei.

Fr 20.05.2016, 18:30 bis 20:00 Uhr
Rund um den Edeka-Markt in der
Hedwigstraße / Ecke Fregestraße
Kolat hört zu!
Kommen Sie vorbei und sprechen
Sie mit der Abgeordneten und
Senatorin Dilek Kolat über die
Themen, die Ihnen wichtig sind.
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Di 03.05.2016, 17:30 bis 20:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Goldener Saal,
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Inklusionsrealitäten im Bezirk
Tempelhof-Schöneberg
mit musikalischer Begrüßung durch
die H.o.U.S.E.-Band. Anläßlich des
Europäischen Protesttages zur
Gleichstellung von Menschen mit
Behinderung präsentiert der „Runde
Tisch: Inklusion Jetzt!“ gemeinsam
mit dem Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg das Legislatives Theater
Berlin. Darsteller_innen mit und
ohne Behinderung bringen
Spielszenen aus dem bezirklichen
Inklusionsalltag auf die Bühne.

Mi 04.05.2016, 15:30 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Erlebnisnachmittag: 
"Vital und lebensfroh"
Wir schulen die Selbstbeobachtung,
nehmen Körper, Emotionen und Ge-
danken wahr. Durch vertieftes Üben
erleben wir die Vitalkraft des Augen-
blicks von Bewegung und Atem. Lei-
tung: Patrick Urban, Heilpraktiker für
Psychotherapie. Um Anmeldung wird
gebeten: Frau Giese Tel.: 85 99 51-25

Sa 07.05.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: Galerie Berlin-Baku,
Großgörschenstraße 7, 10827 Berlin
Galerientour II
Von der Großgörschenstraße zur Bü-
lowstraße - Neue Kunstorte in histo-
rischen Räumen. Führung mit Sibylle
Nägele und Joy Markert. Die Teilnah-
me ist kostenlos aber begrenzt, bitte
anmelden: Tel.: 030-90277 6163, E-
Mail: Museum@ba-ts.berlin.de

So 08.05.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Eingang
Freiherr-vom Stein-Str., 10825 Berlin
Fahrradpolitische Kieztour
mit der ADFC-Stadtteilgruppe
Schöneberg durch Schöneberg.
Wir fahren im gemütlichen Tempo
mit dem Rad etwa 8 km durch
Schöneberg. Geplant sind Vorträge
und Diskussionen am Innsbrucker
Platz, am Wannseebahngraben und
an der Potsdamer Straße.

So 08.05.2016, 18:00 Uhr
Gemeindehaus Zum Guten Hirten,
Bundesallee 76a, II. OG.
Musiksalon Friedenau
Klavierabend mit Werken von Lud-
wig van Beethoven u.a. Am Klavier:
Hie-Yon Choi (Professorin in Seoul)
Eintritt 10 EUR/erm. 6 EUR - Kinder
bis 14 Jahren frei

So 08.05.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
Salvatorkirche, Pfarrer-Lüttkehaus-
Platz 1 in Lichtenrade
Frühlingskonzert: 
Der Mai ist gekommen
Es singt der Sonari-Chor Berlin.
Musikalische Leitung: Volker
Groeling. Der Eintritt ist frei.

Mo 09.05.2016, 19:00 bis 20:30 Uhr
Thomas Dehler Bibliothek, Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Eine musikalische Lesung
Texte von Roda Roda und Hans
Dieter Hüsch, vorgetragen von Helus
Hercygier, am Klavier begleitet von
Alexandra Gotthardt. Eintritt frei.

Di 10.05.2016, 12:00 bis 13:30 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Informationsveranstaltung zum
Thema Wohnformen im Alter
Wie finde ich die passende
Wohnform für's Alter? Im Rahmen
der offenen Freizeitgruppe informie-
ren wir zu diesen und anderen
Fragen. Dozentin: Ariane Rausch
(Pflegestützpunkt)
Eintritt frei.

Mi 11.05.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Treffpunkt auf dem Schillerplatz
Keine Flut mehr in Friedenau
Besichtigung der Friedenauer Senke
mit Dilek Kolat
Der Vorstandsvorsitzende der
Wasserbetriebe Jörg Simon wird
anhand von Bildern, Karten und mit
viel Fachwissen erklären, wie so ein
unterirdisches Bauvorhaben funktio-
niert und eine weitere Friedenauer
Flut verhindert werden kann. Eine
Besichtigung der unterirdischen
Tunnel und Abwasseranlagen ist aus
Sicherheitsgründen leider nicht mög-
lich. Anmeldung erwünscht an:
anmeldung@dilek-kolat.com

Do 12.05.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7, 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen -
Spargelfrühling
Sie kochen und essen nicht gern
allein? Sie kennen leckere Rezepte
und möchten diese mit anderen tei-
len? "Der Nachbar" lädt
Pflegebedürftige, pflegende
Angehörige und Nachbar/innen zum
gemeinsamen Kochen und Essen ein.
Vorbereitungstreffen finden in der
Regel an einem Montag vor dem
Kochen statt. Hier stimmen wir uns
zu den Rezepten ab und teilen die
Einkäufe auf. Beteiligung an den
Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 32 50 08 -51

Fr 13.05.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Treffpunkt: Friedhofseingang
Stubenrauchstraße 43 – 45 (Ecke
Südwestkorso)
Führung über den Künstler-
friedhof Stubenrauchstraße
mit Eva Liebchen
Die Platzzahl ist begrenzt.
Anmeldungen können per Tel.: 030 –
63 42 93 07 (Anrufbeantworter), per
E-Mail: anmeldung@dilek-kolat.com
oder persönlich in der Schmiljan-
straße 17, 12161 Berlin abgegeben
werden.

Mi 18.05.2016, 10:30 bis 12:30 Uhr
Garbatyplatz vor dem Bahnhof
Pankow am Taxistand
Unterwegs in Berlin – Bolle rei-
ste einst zu Pfingsten, nach
Pankow war sein Ziel…
Was sucht er dort? Die Geburtsstätte
der Königin von Saba? Das Schloss in
dem Friedrich der Große seine Gattin
untergebracht hatte? Leitung:
Günther Wiebe. 
Teilnahmegebühr: 5 Euro
Anmeldung/Information: Treffpunkt
Nachbarschaft Tel.: 859951-34

verläuft: wo läßt es natürlich nach,
wo gibt es auch Zugewinn. Und wo
sind die Grenzen zu Veränderungen,
die als krankhaft bezeichnet werden
müssen. Und was kann ich tun, um
meinen Geist fit zu halten?
Referentin: Tatjana Jurczok-Steding,
Ärztin. Die Teilnahme ist kostenlos.
Information und Anmeldung: bis
24.5.2016 Tel: 859951-23/24

Do 26.05.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstraße 6–7, 10823 Berlin
Ausstellungseröffnung:
Inventarisierung der Macht
Die Berliner Mauer aus anderer Sicht 
In einer zweiba¨ndigen Buchausgabe
und einer Ausstellung zeigen Arwed
Messmer und Annett Gröschner mit
rund 700 Panoramen den gesamten
Verlauf der Mauer um West-Berlin
sowie weiteres von ihnen bearbeite-
tes Bild- und Textmaterial aus dem
Bundesarchiv.
Ausstellung im Haus am Kleistpark
vom 27.5. bis 14.8. 2016. Eintritt frei.
http://www.inventarisierung-der-
macht.de

Fr 27.05.2016, 18:00 bis 19:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lesung und Gespräch mit
Pambos Kouzalis (Zypern) und
Judith Keller (Schweiz)
Gerade in einer Zeit, die auf europa-
politischer Ebene fortwährend Krisen
erzeugt, muss es in der Zivilgesell-
schaft kulturelle Impulse geben, die
Gespräch, Austausch und Verständi-
gung befördern. Berlin ist nicht nur
einer der wichtigsten Knotenpunkte
europäischer Politik, Wirtschaft und
Kultur, sondern auch Begegnungsort
für Personen aus unzähligen
Ländern. Die Lesung bietet die
Möglichkeit, mit den Autoren und
dem Publikum ins Gespräch zu kom-
men und aktiv über aktuelle Themen
wie Migration, Grenzen, Sprache und
Nachbarschaft zu diskutieren.
Eine Veranstaltung in Kooperation
mit dem Netzwerk „CROWD –
CReating Other Ways of
Dissemination“ im Rahmen der euro-
paweiten Bus-Lesetour OMNIBUS
2016. Der Eintritt ist frei.

Fr 27.05.2016, 18:00 bis 19:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Dokumentarfilm I am here
Acht Jugendliche erzählen von ihrem
Ankommen in Deutschland, von
Flucht, Perspektivlosigkeit aber auch
Hoffnung auf ein besseres Leben.
Idee und Umsetzung lagen ganz bei
den Jugendlichen, die dabei von
Filmprofis unterstützt wurden.
Anschließendes Gespräch mit den
Mitwirkenden.
Der Eintritt ist frei, Spenden willkom-
men.

Fr 27.05.2016, 20:00 bis 21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lesung mit Pascale Hugues: 
Best of Ihrer Glossen
Benefizlesung für die Flüchtlingsar-
beit im Nachbarschaftsheim Schöne-
berg. Die beliebte Tagesspiegel-Ko-
lumnistin und Autorin liest das Beste

aus ihren Glossen. Auf ausdrückli-
chen Wunsch von Frau Hugues flie-
ßen die Spendeneinnahmen dieser
Lesung in die Flüchtlingsarbeit des
Nachbarschaftsheimes Schöneberg.

Sa 28.05.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157
Berlin
Tag der offenen Tür
Den Tag der offenen Tür eröffnen um
15 Uhr alle Kinder auf unserer gro-
ßen Terrasse mit einer musikalischen
und tänzerischen Präsentation. Die
Leiterin führt gegen 16 Uhr durch die
Kita.

Sa 28.05.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Ev. Philippuskirche, Stierstraße 17-19
12159 Berlin-Friedenau
"Azoy sheyn"- Jiddische Lieder
Gofenberg & Chor singen Lieder fast
ausschließlich in jiddischer Sprache.
Die Lieder aus dem osteuropäischen
"Shtetl" stammen aus einer längst
vergangenen Zeit. Sie erzählen
Geschichten voller Melancholie: von
Liebe und Leid, Trennung und
Sehnsucht, Freude und Schmerz.
Jossif Gofenberg und sein Chor
möchten damit das Andenken an die
Zeit, in der diese Lieder komponiert
und gesungen wurden, bewahren
und weitergeben; sie verstehen sich
im besten Sinne als musikalische
Denkmalpfleger und möchten mit
ihren Liedern "der Seele eine
Stimme geben".
Der Eintritt ist frei – um eine Spende
wird gebeten.

Sa 28.05.2016, 20 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Wichtigkeit kennt keine Grenzen
Politisch-literarisches Kabarett von
und mit Tilman Lucke
Was ist uns wichtig? Und was tut nur
so? Sind wirklich alle Skandale wel-
che – oder vielleicht eher die, die
keine sind? Wer hat nichts zu sagen
und tut es dennoch? Und bei wem
sollte es umgekehrt sein? Und
warum lohnt es sich, trotz allem
nicht den Überblick zu verlieren?
Eintritt: 15,- / 9,- Euro

Fr 03.06.2016 16:00 bis 18:00 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10-18, 12105
Berlin-Tempelhof
Theater der Erfahrungen: 
Altes Eisen
Nach 24 ausverkauften Aufführungen
zeigen wir erneut im Juni 2016 an
drei Tagen unser Musical ‚Altes
Eisen’.
Hüfte kaputt und dabei nicht kran-
kenversichert – Opa Hikmet fühlt
sich übel und verliert allen Mut. Da
helfen auch die Freunde und
Nachbarn nicht weiter, bis Oma
Wuttke auf den Plan tritt. 40
Spielerinnen und Spieler zwischen 60
und 93 Jahren wirbeln singend und
tanzend über die Bühne - begleitet
von Piano, Akkordeon und Saz – und
zeigen nebenbei, dass Altes Eisen
noch lange nicht rosten muss. Rosten
Sie nicht. Wir freuen uns auf Ihr
Kommen!
Karten 9 / 7 Euro, erhältlich an der
Theaterkasse der ufa-Fabrik unter
030 – 75 50 30.

Schöneberger Kulturkalender Mai 2016

Mama-Baby-Sport
Sie möchten Ihre Figur straffen und
etwas für Ihre Fitness tun? Baby und
Sport unter einen Hut zu bekommen ist
oftmals schwierig, in diesem Kurs wird
Ihr Baby in das Ganzkörperworkout in-
tegriert.
Kursleitung: Annette Etoundi, Fitness-
Trainerin

Beginn: Montag, 2.5.
Uhrzeit: 12.00 bis 13.00 Uhr
Ort: Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 Berlin
Kosten: 60 Euro für 8 Termine
Anmeldung: 85 99 51 36 oder familien-
bildung@nbhs.de

Das Fest der Nachbarn

s

Ein Kaffee in Ehren, ...

s

Neue Nachbarn - gelebte Inte-
gration, mehr als nur Worte!

Am 27.05.2016 findet wieder
das Nachbarschaftsfest im Nach-
barschaftshaus in der Holsteini-
sche Straße 30 statt. Jedes Jahr
feiern am internationalen Neigh-
bours Day Nachbarn in Deutsch-
land und der Welt ein gemeinsa-
mes Fest, um die Kiez-Kommu-
nikation zu stärken. Diesmal ist
es das 16. Fest, das in 1450 Part-
nerstädten und 36 Partnerlän-
dern von über 30 Millionen
Menschen im Sinne eines „bet-
ter living together“ gefeiert
wird. Das Fest wurde im Jahr
2000 von Atanase Perifan ge-
gründet.
Alte und neue Nachbarn aus
aller Welt – und dieses Jahr spe-
ziell neue Nachbarn mit Flucht-
historie – sollen sich ungezwun-
gen kennenlernen und etwaige
Hemmschwellen der Kommu-
nikation überwinden. Mitein-
ander reden, grillen und Kultur
genießen. Das Fest beginnt um
15:00 Uhr und endet circa
21:30 Uhr. Eröffnet wird zu die-
sem Anlass auch das neue Büro
für geflüchtete Menschen, in
dem Beratungen zu Angeboten
im Bezirk sowie Vermittlungen
von Patenschaften erfolgen sol-
len. Des weiteren spielen zwei
Jugendbands der KiFrie Musik-
etage: „KiFrie Monkeys“ und
„Fotoalbum“, um die Besucher
in Stimmung zu bringen. Gegen
17:00 Uhr wird dann im Saal
zum gemeinschaftlichen Zum-
ba-Tanzen aufgefordert.

Parallel dazu findet das Angebot
„Interkulturelle Kommunikation“
im Raum 1.24 statt. In einer
„europäischen Lesung“ treten
Autoren in den Dialog mit Ihren
Lesern und entdecken gemein-
schaftlich die Lesekultur der
anderen Länder. Wir werden in
den Genuss kommen, Pambos
Kouzalis (Dichter aus Zypern)
und Judith Keller (Literatin aus
der Schweiz) zu hören.
Der um 18:00 Uhr startende
Dokumentarfilm „I am here“
schildert das Schicksal von acht
Jugendlichen auf der Flucht. Ihre
Perspektivlosigkeit, aber auch
Ihre Hoffnungen werden ge-
schildert und anschließend dis-
kutiert. Pascal Hugues vom
Tagesspiegel liest um 20:00 Uhr
das „Beste aus Ihren Glossen“!

Parallel zu allen Veranstaltungen
werden Zirkusübungen im Gar-
ten und Walkacts des „Theaters
der Erfahrungen“ angeboten.
Eine Tombola und Geschicklich-
keitsspiele für Kinder sind ge-
plant. Auch das kulinarische
Wohl soll nicht zu kurz kommen
– es ist für Speisen und Geträn-
ken gesorgt! Spenden sind will-
kommen!

Das Fest der Nachbarn
Fr. 27.05.2016, 15-21:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Str. 30, 12161 B.
www.das-fest-der-nachbarn.de

Thomas Geisler

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Foto: Thomas Protz

Sa 21.05.2016, 20:00 bis 23:59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, 
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Friedenau tanzt 
in die Nacht
Nach dem großen Erfolg der letzten beiden Jahre machen wir
natürlich weiter. Kennen Sie das? Samstagabend, Langeweile,
nur ein Krimi im Fernsehen, kein Bedarf an Couch und Chips,
dann sind Sie bei uns genau richtig! Sie sind eingeladen mit uns
in die Nacht zu tanzen. Wir sorgen für gute Musik - dem Besten
von gestern und heute - mit  DJ Cay und kleinen Snacks und
Getränken.

Wir freuen uns über viele nette Menschen, die Spaß am Tanzen
und netten Gesprächen haben.
Eintritt: 4 Euro

Wo Kaffee serviert wird, da ist Anmut,
Freundschaft und Fröhlichkeit! 1

Dienstag, 5. April, 14 Uhr. Etwas
verloren stehen Friedenauerin
Helgard M. und Stefanie Peker
vom sozialen Träger Pinel vor der
Notunterkunft für Geflüchtete
am Breslauer Platz. Die beiden
Frauen sind gekommen, um in-
teressierten Neu-Friedenauern
den Weg zum Nachbarschafts-
haus Schöneberg zu weisen.
Dort findet an diesem Tag zum
zweiten Mal das von engagier-
ten Ehrenamtlern initiierte Be-
gegnungsprojekt „Kaffee Konti-
nental“ statt. 

Sofort ist klar: die deutsche
Pünktlichkeit ist eine der hiesi-
gen kulturellen Eigenarten, die
für die Neuankömmlinge noch
etwas gewöhnungsbedürftig
sind. Doch ein paar Minuten spä-
ter sind dann doch gut 20 neu-
gierige Menschen zusammenge-
trommelt, und es kann losgehen
Richtung Holsteinische Straße. 

Im Café des Nachbarschaftshei-
mes brodelt bereits der brand-
neue Samowar, erworben vom
ersten Geld, das auf dem Spen-
denkonto des Projektes einging.
Gut, dass Mohamad und Is-
maeel wissen, wie man ein sol-
ches Gerät fachgerecht bedient.
Die beiden Studenten sind vor
eineinhalb Jahren aus Syrien ge-
flohen und unterstützen das
Projekt als Übersetzer und Kul-
turmittler. Die Afghanen Taleb
und Asadullah leben schon lan-
ge in Berlin und haben auch Ge-
flüchtete aus der Notunterkunft
in Wilmersdorf eingeladen. Bald
schallt buntes Sprachwirrwarr
durch die Räume und den Gar-
ten.

Für die Kinder haben die Ehren-
amtlichen Plätzchenteig vorbe-
reitet, der in der Küche unter
großem Hallo, und begleitet von
viel Mehlstaub, ausgerollt, aus-
gestochen und verziert wird.
Andere bemalen und bekleben
im Nebenraum Papiertütchen,
um die selbstgebackenen Schät-
ze mit nach Hause zu nehmen.
Im Garten ausgelassenes Toben.
Bald strahlen die Kinderaugen
mit der Frühlingssonne um die
Wette - und die der Eltern gleich
mit. Viele der Kids haben wohl
lange keinen so unbeschwerten
Nachmittag erleben dürfen. 

Mit den Kindern klappt die Ver-
ständigung auch ohne viele
Worte. Und einige der kleinen
Gäste sprechen auch schon aus-
gezeichnet deutsch. Bei der
Kommunikation mit den Er-
wachsenen helfen die Kultur-
mittler aus Syrien und Afghanis-
tan, aus dem Sudan und aus
Marokko. Sie sind selbst vor
nicht allzu langer Zeit geflüch-
tet, leben schon lange hier oder
haben fast ihr ganzes Leben in
Berlin verbracht. Ohne ihre Un-
terstützung könnte hier weder
die Pinel gGmbH eine psychoso-
ziale Beratung anbieten noch
Anwältin Sybille Goldstone die
Geflüchteten bei asyl- und an-
deren rechtlichen Fragen bera-
ten. Vor allem aber machen die
Kulturmittler das Kaffee Konti-
nental zu dem, was es ist: einem
gegenseitigen Kennenlernen
auf Augenhöhe. 

Dass es hier nicht „die Flücht-
linge“ und „die Deutschen“ gibt,
sondern einfach nur Nachbarn,
die neugierig sind auf das ge-
meinsame Leben im Kiez, ist
wohl auch der Grund dafür, dass
manch einer seine Sorgen und
Ängste hier zum ersten Mal of-
fen ansprechen kann. Denn wo
Kaffee serviert wird, da ist An-
mut, Freundschaft und Fröhlich-
keit!

Das Kaffee Kontinental ist ein
rein ehrenamtliches Projekt. Un-
terstützung ist in jeder Form
willkommen. Ein Spendenkonto
findet sich unter www.better-
place.org > Suchwort „Kaffee
Kontinental“ (Schreibweise be-
achten).

Leonie Umbach

Ganzkörperworkout mit Babys (bis zum Laufalter)

s

Foto: Thomas Protz

Tanzgymnastik zu internationaler Musik
Nach der Aufwärmung, die Übungen zur
Körperwahrnehmung und Koordination
sowie freien Tanz beinhaltet, lernen die
Teilnehmer/innen Tanzschritte, die am
Ende der Stunde zu einer kleinen
Choreographie zusammengesetzt wer-
den. Im Mittelpunkt steht der afrikani-
sche Tanz.

Start: Freitag, 6. Mai 2016 
Uhrzeit 18:30-19:30 Uhr
Dozentin: Jacqueline Gauvrit
Kosten: 11 Termine 55 Euro 
Informationen und Anmeldung:
Monika Weynert, Tel: 859951-34
E-Mail: treffpunkt-

nachbarschaft@nbhs.de

Wer laufen kann, der kann auch tanzen!

s

1) Ansari Djerzeri Hanball Abd-al-Kadir, arabischer
Scheich im 16. Jahrhundert.



Foto: Thomas Protz
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Ein Magnet für Jung und Alt

s

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Hätten Sie’s gewusst?

s

Unwissenheit schützt
vor Strafe nicht?

Ja, da staunte ich schon sehr, als
ich neulich am Sonntag an der
Kasse des Supermarktes im
Bahnhof Südkreuz bezahlen
wollte.

Die Warteschlangen sind sonn-
tags immer extrem lang an allen
Kassen, so genehmigte ich mir
wartend schon mal einen
Schluck aus einer meiner ausge-
wählten smoothies. Und noch
einen. Und wieder einen. An der
Kasse dann der Schreck. Ich stell-
te natürlich mit größter Selbst-
verständlichkeit meine nun fast
leere Flasche zwecks Bezahlung
auf das Band. Pause und den
Atem anhalten bitte.
Ich vernahm nun Folgendes:
„Sie können von Glück sagen,
dass es hier so voll ist heute. Ich
könnte die Polizei holen, sie
haben sich hiermit eines Dieb-
stahls schuldig gemacht!“
Weiter atmen erlaubt.

Mein anfängliches Lachen gefror
zusehends, als ich sah, dass der
Kassierer überhaupt nicht scherz-
te. Zerknirscht ließ ich mich dann
auch weiter maßregeln, erst
recht, als er mich auf die Tafel
hinwies, die Selbiges u.a. dort
groß deklariert. Diese hatte ich

noch nie bemerkt, auch nirgend-
wo anders je gesehen.

Nun, ich bin nochmal „davonge-
kommen“ und es wird mir nicht
noch einmal passieren. Später
habe ich mich allerdings juristisch
schlau machen lassen - und tat-
sächlich: Es handelt sich hierbei
um eine Straftat. Und zwar, weil
die Ware im Geschäft so lange
das Eigentum des Inhabers
bleibt, bis sie bezahlt ist, man
also nicht das Recht hat, diese zu
öffnen, gar zu verzehren. Das ist
dann Diebstahl.

Inzwischen ist mir ja alles klar,
jedoch ließ es mir letzten Endes
keine Ruhe, und so habe ich viele
Bekannte und auch Fremde
gefragt, ob das allgemein
bekannt sei. Keinem war es
bekannt, im Gegenteil, die mei-
sten hatten auch schon mal vor-
her etwas geöffnet und probiert,
Kinder sowieso noch öfter.
Vielleicht stehe ich ja doch nicht
so ganz alleine da mit meiner bis-
herigen Unkenntnis und kann
den Einen oder Anderen hiermit
belehren, 
hofft

Elfie Hartmann

Erlebniswelten aus Lego

Vor dem Weinladen "Les Caves "
in der Hedwigstrasse drängeln
sich begeisterte Kinder und
reden mit ihren Eltern, Geschwis-
tern, Großeltern oder Erzieher-
/innen über die immer neuen
Themenwelten aus kleinen Le-
gosteinen.

2014 zur WM, so berichtet Hel-
mut Seeger, der Geschäftsin-
haber, begann das Legoschau-
fenster mit den Legos seines
Sohnes, der auch schon längst
erwachsen ist. Er selber ist auch
mit Lego aufgewachsen , doch
die ganz alten Steine sind leider
nicht mehr brauchbar.

Da die Fußballwelt aus bunten
Steinen Jung und Alt faszinierte,
entwickelte sich die Idee zu wei-
teren Landschaften. Passend
zum Laden "Weinernte und
Weinkeller", und danach alle vier
bis sechs Wochen weitere Mo-
tive, wie die Berlinale, den
Karneval der Kulturen, den Zoo,

den Weihnachtsmarkt am Bran-
denburg Tor (obwohl es dort kei-
nen Weihnachtsmarkt gibt), die
Tour de France, ja selbst den tür-
kischen Wochenmarkt am May-
bachufer konstruierte er. (Dort
hat er vor ca. 28 Jahren mit dem
Weinhandel begonnen.)

Es geht Helmut Seeger nicht um
naturgetreue Nachbauten , und
auch sieht er es nicht als Leiden-
schaft, vielmehr kann er beim
Bauen im Büro abschalten und
hat einfach Spaß daran, neue
Ideen zu entwickeln und umzu-
setzen, selbst wenn es einmal
zusammenstürzt. Die Dauer so
eines Projekts lässt sich nicht so
genau sagen, weil sich der Bau
über mehrere Wochen erstreckt.
Immer dabei sind typische Fi-
guren, wie der Geist, das Skelett,
Harry Potter und der Weih-
nachtsmann und natürlich auch
ein Mini "Les Caves"-Weinstand
oder -Weinladen. Im "Les Caves"
gibt es übrigens noch mehr als

Weine, unter anderem französi-
schen Käse, Oliven oder belgi-
sche Schokolade.

Les Caves Weine 
Inh.: Helmut Seeger
Hedwigstrasse 16
12159 Berlin
Tel. 030 85079273

Sarah Felicitas Samura
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

DAVID GARNETT

Dame zu
Fuchs
Übersetzerin: Maria Hummitzsch
Dörlemann Verlag - 17 Euro

David Garnett (1892 – 1981) war ein briti-
scher Schriftsteller und Verleger. Er gehörte
zur berühmten Bloomsbury - Group, dem
literarischen Kreis um Virginia Woolf.

Die Tebricks sind ein junges, frisch verhei-
ratetes und sehr verliebtes Paar, sie woh-
nen auf einem schönen ländlichen
Anwesen in Oxfordshire.

Bei einem Waldspaziergang geschieht das
Unmögliche: der junge Ehemann dreht sich
zu seiner Frau um und sieht an deren
Stelle eine Füchsin.

Er ist zwar verzweifelt, nimmt sie aber
auch in der neuen Gestalt weiterhin als
seine geliebte Ehefrau an. Er liebt sie,
kümmert sich um sie, versteckt sie zu
Hause, entlässt die Dienstboten, kleidet sie
an, liest ihr vor und trinkt mit ihr gesittet
Tee. Silvia, die nun eine Fähe ist, lässt
durch ihr Verhalten erkennen, dass sie für
seine Zuwendung dankbar ist und ihn
ebenfalls noch liebt.

Doch die langsame Verwilderung Silvias ist
nicht aufzuhalten, Richard muss sie letz-
tendlich in die Wälder ziehen lassen. Aber
auch dort besucht er sie und ihre Jungen,
die sie mit einem „Rivalen“ bekommen hat,
oft und beginnt auch die jungen Füchse zu
lieben. Wird Richard, der ebenfalls zuneh-
mend verwildert, was wir als Leser schnel-
ler bemerken als er selbst, letztendlich
auch zum Tier werden?

Garnett schrieb dieses Buch bereits 1922,
es begeistert mich besonders wegen sei-
ner eleganten ausgefeilten Sprache, doch
noch mehr wegen seiner fantastisch surre-
alen Geschichte.

Man kann sich einfach nur freuen, dass
„Lady into Fox“ wieder - und noch dazu in
einer wunderschönen Leinenausstattung –
neu veröffentlicht wurde.

Eine echte Entdeckung!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Mancher 
lernt’s nie
Also Leute, mit mir könnter dies-
mal nich rechnen, ick bin weg
vom Fenster und huste nur noch.
Dabei hab ick sowat von uffje-
passt, als et langsam wärmer
wurde, bloß nich gleich die Mütze
weglassen und so weiter und hab
mich über die Leute lustig je-
macht, die sich gleich in kurze
Höschen und T-Shirts jeschmissen
ham: ihr werd schon sehn, wohin
dit führt, mancher lernt's nie!
Hätt ick man bloß die Klappe
jehalten, jetzt halten se mir dit
unter die Neese: na Mama, wer
hustet denn jetzt hier rum –
meine Herren Söhne natürlich! Na
wartet man, bis ick wieder uff den
Beenen bin, denn weht 'n anderer
Wind! Die lachen bloß, weil se
jenau wissen, wenn's mir wieder
besser jeht, hab ick ooch mein'
Humor wiederjefunden
weiß

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Bücher aller Genres
ausleihen od. behalten
eigene Bücher abgeben

KLEINE BÜCHERECKE
im EG des 

Nachbarschaftshauses Friedenau
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

Füße der weiblichen Brunnenskulptur am Siegfriedbrunnen des Rüdesheimer Platzes. Die gesamte weibliche Sandstein Skulptur, linksseitig des
Rosslenkers Siegfried, soll symbolisch die Mosel in menschlicher Gestalt
darstellen.Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Gestohlenes Fahrrad, verlorene Freundin
Es war in Schöneberg, im Monat
Mai. Ich fahre, das muss leider
inzwischen heißen fuhr, leiden-
schaftlich gerne Fahrrad. Das
schöne rosa Rembrandt-Fahrrad
war mein ganzes Glück, bis es
eines Tages plötzlich nicht mehr
am Ständer im Innenhof unseres
Mehrfamilienhauses angeschlos-
sen war. Weg. Kurz und schlicht  -
gestohlen. Es war per Fahrradpass
polizeilich registriert, wobei der
Beamte mir damals laut lachend
versicherte, so ein „knall-rosa
Fahrrad“ wäre allein schon durch
diese auffällige Farbe vor Dieb-
stahl geschützt: “Des klaut Ihn´
bestimmt keena!“ Dem war also
doch nicht so. Natürlich berichtete
ich ganz traurig Freunden und
Bekannten davon.
Eine Freundin tat sich als ganz
besonders emsig im Nachforschen
und Suchen hervor. Fast täglich,
oft mehrere Male sogar, bekam
ich aufgeregte Anrufe, wo ganz
genau sie so ein rosa Fahrrad
gesichtet hätte. Jedes mal fuhr ich
möglichst sofort zum angegebe-

nen Ort, an dem allerdings nie
auch nur ein im entferntesten
ähnlich aussehendes rosa Fahrrad
zu sichten war. So ging das, wie
gesagt, täglich mehrmals. Ich war
trotzdem gerührt, schien sich
doch ihr ganzer Tagesablauf um
die Wiederbeschaffung meines
Fahrrades zu drehen. Ich bin reich-
lich mit dem Bus und der S- Bahn
in Berlin herumgekommen in die-
ser Zeit. Stets leider ohne den
erwarteten Erfolg.
Eines Tages war mit ihr ein Treffen
in Tiergarten zum Tag der offenen
Tür eines renommierten Konsulats
vereinbart, zu dem ich mich ent-
sprechend kleidete. Per Fahrrad
war ich selbstverständlich immer
recht sportlich und wetterbestän-
dig angezogen, so genoss ich es
eigentlich, mal ohne „Piratenlook“
unterwegs sein zu können. Ich
weiß es noch wie heute: Ein knö-
chellanges, so schön im Sommer-
wind flatterndes hellblaues Chif-
fonkleid, die mehrreihigen Mode-
schmuckketten reichten bis zur
Taille, hochhackige rosa (!)

Schuhe, eine kleine weiße clutch
bag und sogar weiße Baumwoll-
handschuhe, handgeklöppelt bit-
teschön, noch aus meinem Film-
fundus.
So fuhr ich frohgemut und gut
gelaunt per Bus zum Treffpunkt
am Eingang des Konsulats.
Sie erwartete mich, auch sehr
hübsch gekleidet und rief mir
schon von weitem zu:
„Bist Du mit dem Fahrrad gekom-
men?“
Meine bis dahin so frohe Stim-
mung schmolz abrupt dahin:
Das bewies, dass sie weder meine
fürs Fahrradfahren absolut unan-
gebrachte Kleidung registrierte,
noch jemals nach (m)einem rosa
Fahrrad Ausschau gehalten haben
konnte: Es fand sich nicht wieder
und das wusste sie. Von mir.
Ich hatte mal ´ne Freundin.
Ich hatte auch mal ein wunder-
schönes rosa Rembrandt-Fahrrad,
diebessicher,
resümiert 

Elfie Hartmann
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Meine Decke, deine Decke

s

Bezirksbürgermeisterin Angelika Schöttler und Kiezführerin Gudrun Blankenburg. Foto: Hartmut Ulrich Foto: Sarah Felicitas Samura

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im April
3.5., 20:30 Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
4.5., 21:00 Far East Trio (Duke Ellington Swing)
5.5., 21:00 Ken Norris in Concert (Vocal Jazz)
6.5., 21:15 Ken Norris in Concert (Vocal Jazz)
7.5., 21:15 Diego Pinera Trio w/ Donny McCaslin &
Phil Donkin (Avantgarde Jazz), Spende ab 10 E p.P

8.5., 20:30 JONATHAN KREISBERG QUARTETT
Spende ab 10 E p.P

10.5., 20:30 Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
12.5., 21:00 BROOKLYN BRIDGE (Soul, Funk & RnB)
13.5., 21:15 Ben Kraef/Rainer Boehm Quartet
17.5., 20:30 Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
18.5., 21:00 Martha Mavroidi Akustik Trio (World M.)
19.5., 21:00 Tobias Meinhart (Contemporary Jazz)
21.5., 21:15 Thärichens Tentett (Vocal Bigband Jazz)
24.5., 20:30 Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
25.5., 21:00 Igor Osypov Quartet (Modern Jazz)
26.5., 21:00 Rachelle Ebony Jeanty (AFROJAZZ)
27.5., 21:15 JUDY NIEMACK BAND (VOCAL JAZZ)
28.5., 21:15 The BootyJive (Spaceboogie, Funk)
31.5., 20:30 Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

ZIG ZAG SPECIAL

Mini-Deckis vermitteln
Wärme und Geborgenheit

Mini-Decki Berlin, das ist eine
Initiative zweier Schwestern, wel-
che ein Netzwerk in Berlin-Bran-
denburg gründeten, indem Ku-
scheldecken für Flüchtlingskinder
entstehen. Orientiert hat sich die
Gruppe an der Idee des Projekts
der Schweizerin Simone Maurer:
Kuscheldecken mit farbigen, leb-
haften Kindermotiven sollen ein
Sinnbild für Wärme und Gebor-
genheit sein.

Anna Glückstoff*, selber Inhaberin
des kleinen Textilladens Anna
Glückstoff am S-Bahnhof Friede-
nau, erzählte mir von ihrem Inter-
netaufruf, den sie im Herbst ver-
gangenen Jahres startete. Bei
einer regen Beteiligung Friede-
nauer Frauen, die alle ehrenamt-
lich arbeiten, entstanden bisher
über 100 Decken.

Zuschneiden, Abstecken oder Bü-
geln gehören zu den Vorarbeiten,
dann wird eifrig genäht, beispiels-
weise bei Gruppentreffen an Wo-
chenenden. In der Zwischenzeit
nähen fleißige Hände auch in Ei-
geninitiative und bringen die ferti-
gen Decken zu Anna Glückstoff*
ins Geschäft.

Die Initiatorinnen vom Netzwerk
Berlin holen daraufhin die Kinder-
decken ab und verteilen sie nach
Absprache in den Flüchtlingsun-
terkünften, wobei die Zahl und das
Alter der Kinder entscheidend ist.

Anna Glückstoff* konnte selber
ihre Stofffirmen zu Spenden be-
wegen, steuerte eigene Stoffe bei,
wurde mit Geldspenden unter -
stützt. Die Fleece-Inletts der Ku-
scheldecken sind eine Spende von
IKEA. Gerne können hier in Frie-
denau auch Stoffe oder Kinder-
bettwäsche abgegeben werden.

Aus den 200 mal 140 cm großen
Textilstücken entstehen Mini-
Deckis mit einer Größe von 100
mal 70 cm. Auch mit kleineren
Stoffstücken lasse sich arbeiten ,
sagt Anna Glückstoff, mit Patch-
work entstehen kreative Kunst-
werke. Die Mini-Deckis sind eine
Geste, ein Willkommensgruß an
Flüchtlingskinder. Ziel des Projekts
ist es, dass jedes Flüchtlingskind
eine Decke erhält, die ihm ein
wenig Wärme auf der unsicheren
Reise gibt.

Kontakt :
Anna Glückstoff
Inh. Anna Kopp
Sponholzstraße 27, 12159 Berlin

Sarah Felicitas Samura

* heißt im formalen Leben Anna Kopp

Es schreibt sich gut in Friedenau
Schöneberg war schon immer ein
begehrter Bezirk für Berliner
Künstler. Und hier war nun Frie-
denau besonders beliebt.

Wer nicht gerade in einem Haus
wohnt, an dessen Wand eine
Gedenktafel an den jeweiligen
Künstler erinnert, der ist sich viel-
leicht gar nicht darüber im Klaren,
welche Berühmtheiten, speziell
welche Schriftsteller, in seiner
Nähe einst gelebt hatten. Wie
viele Leute sich aber doch für die-
ses Thema interessieren, zeigte
sich im Februar, als die Bezirksbür-
germeisterin Angelika Schöttler in
Begleitung der Stadtführerin Gu-
drun Blankenburg zu einem Kiez-
spaziergang durchs literarische
Friedenau einlud. 

Die Niedstraße ist wohl die für ihre
Schriftsteller bekannteste Straße
in Friedenau. In der Hausnummer
5 wohnte die Sekretärin von Erich
Kästner. Obwohl er selbst erst in
Wilmersdorf und später in Char-
lottenburg wohnte, hielt er sich
regelmäßig hier auf, um mit ihr an
seinen Büchern zu arbeiten. Nach-
dem er im Krieg ausgebombt war,

hat er sogar eine zeitlang bei ihr
gewohnt.

Das alte Landhaus in der Niedstra-
ße 13, das noch aus der Zeit der
Gründung Friedenaus um 1871
steht, hatte der Schriftsteller Gün-
ter Grass 1963 gekauft, nachdem
sein Roman „Die Blechtrommel“
zum Bestseller geworden war. Er
lebte hier mit seiner Frau und sei-
nen vier Kindern. Auf der Terrasse
im Vorgarten soll Günter Grass oft
mit seinen Schriftsteller-Kollegen
zusammengesessen und diskutiert
haben. Das alte Friedenauer Haus
wird heute noch von einem seiner
Söhne und dessen Familie be-
wohnt.

In das benachbarte große Haus in
der Niedstraße 14 war 1953 der
Schriftsteller Uwe Johnson einge-
zogen. Ihm war diese Wohnung
vom Wohnungsamt zugewiesen
worden, als er aus der DDR nach
West-Berlin kam. Johnson wohnte
hier, bis er 1966 nach Amerika
ging. Nach seiner Rückkehr zog es
ihn auch wieder nach Friedenau,
dann aber in die Stierstraße 3.

In der Sarrazinstraße 8 bezog
1972 Max Frisch seine Wohnung,
Der Schweizer Schriftsteller wollte
lieber in Berlin als in der Schweiz
leben. In einem seiner Romane be-
schreibt er seine neue Friedenauer
Wohnung, und an einer anderen
Stelle schreibt er ausführlich über
den Einzug und wie wohl er sich
hier bereits fühlte, obwohl in den
Zimmern noch die unausgepack-
ten Kisten standen. Seine Witwe
lebt heute noch in dieser Woh-
nung.

Aber abgesehen von diesem Zen-
trum der benachbarten Schrift-
steller wohnten auch vor dieser
Zeit viele bekannte Dichter in
Friedenau. Hier seien beispielhaft
nur zwei genannt:
1878 bis 1879 wohnte Rainer Ma-
ria Rilke in der Rheingaustraße 8.
1920 bis 1924 wohnte Kurt
Tucholsky in der Bundesallee 79.
Und heute? Ist Friedenau auch in
der jetzigen Zeit noch anziehend
für die schreibende Zunft?
Bernd Schroeder ist wieder nach

Berlin gekommen und wohnt in
der bekannten Niedstraße.

Julia Franck wohnt jetzt mit ihren
Kindern in Friedenau.

Herta Müller, die 2009 den Lite-
ratur Nobelpreis erhielt, wohnt in
der Menzelstraße. Vor fünf Jah-
ren, als sie ein DAAD-Stipendium
(Deutscher Akademischer Aus-
tauschdienst) erhalten hatte,
wohnte sie schon einmal in Schö-
neberg, damals in der Wieland-
straße.

Und noch eine Nobelpreisträgerin
hält sich gerne in Friedenau auf.
Swetlana Alexijewitsch, die den
Literatur Nobelpreis 2015 erhalten
hat, wohnte anlässlich der Preis-
verleihung im Literaturhotel in der
Fregestraße. Auch sie hatte wäh-
rend ihres DAAD-Stipendium
2012 in der Wielandstraße ge-
wohnt und dabei das Friedenauer
Literaturviertel kennen gelernt.
Seitdem quartiert sie sich bei ihren
Berlin-Besuchen gerne in dem
kleinen Hotel ein, sicherlich auch,
weil sie sich mit der Leiterin des
Hauses problemlos auf russisch
unterhalten kann.

Wenn auch schon seit Paul Lincke
aller Welt bekannt ist, dass die
Luft über Berlin etwas ganz
besonderes ist, so muss nun fest-
gestellt werden, dass die Luft über
Friedenau literarisch besonders
inspirierend ist.

Christine Bitterwolf

Straßen und ihre Geschichten

s

Kyffhäuserstraße
Die Kyffhäuserstraße liegt im Norden
Schönebergs. Sie geht von der Barbaros-
sastraße bis zur Hohenstaufenstraße, pa-
rallel zwischen Golz- und Eisenacher-
straße.
Der Kyffhäuser ist ein waldreiches Ge-
birge in Thüringen, wo der Sage nach
heute noch Kaiser Barbarossa schläft bis
er als Friedenskaiser wiederkehren wird.

Vor 125 Jahren war sie in den Berliner
Bebauungsplänen noch mit der aussage-

losen Bezeichnungen Straße M benannt.
Sie erhielt den Namen Kyffhäuserstraße
am 15. Juni1892. Am gleichen Tag beka-
men auch die Hohenstaufen- und die
Barbarossastraße ihre Namen. Später
wurde die Kyffhäuserstraße im Süden
noch um die Straße 82 verlängert und war
damit die Verbindung zwischen der
Schwäbischen Straße und der heutigen
Hohenstaufenstraße.
Die Straße war damals noch recht unbe-
baut, als 1898 die beiden Häuser des

Pestalozzi-Fröbel-Hauses eröffnet wur-
den.
Im Oktober 1913 wurde der südliche Teil
der Kyffhäuserstraße nach dem Juristen
Karl Schrader benannt, der 5 Monate vor-
her verstorben war. Karl Schrader hatte
sich sehr für das Pestalozzi Fröbel-Haus
engagiert und ihm sein gesamtes
Vermögen vererbt. Dafür wurde ihm nun
gedankt, indem das Stück Straße von der
Schwäbischen- bis zur Barbarossastraße
nach ihm benannt worden ist. 

Christine Bitterwolf
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Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Ein Schuster, der bei seinen Leisten bleibt Foto: Christine SuggFoto: Archiv Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Friedenau
„…und sich in Andacht der
Stimmung des Ortes hingeben
zu können.“

So formulierte der Architekt Hans
Altmann 1914 seine baulichen
Vorstellungen bei der Eröffnung
des „Waldfriedhofs Friedenau in
Gütergotz“, einem Teil des Süd-
westfriedhofs Stahnsdorf. Aber
diese Gedanken möchte man
auch auf die uns Kiezbürgern
näher vor den Augen liegenden
und von Altmann geplanten Bau-
ten wie z.B. das Rheingau–
Gymnasium, die Paul–Natorp–
Oberschule, das evangelischen
Pfarr- und Gemeindehaus am
Friedrich–Wilhelm–Platz, das Toi-
lettenhäuschen am Perelsplatz
und natürlich unser Rathaus Frie-
denau (erbaut 1913 – 1917) über -
tragen. Altmann wurde 1871 in
Danzig geboren und begann sein
Architekturstudium in Berlin, wo
er 1965 – etwas in Vergessenheit
geraten – verstarb. Um 1900
hatte er sich im kaiserlichen Berlin
wegen seiner kühnen, zwischen
Historismus, Jugendstil und Mo-
derne angesiedelten Planungen,
einen ausgezeichneten Ruf erwor-
ben, und die freie Landgemeinde
Friedenau war glücklich, diesen
„ideenreichen und vielseitig
künstlerischen Schöpfergeist“
1904 zum Gemeindebaurat er-
nennen zu können. Kurz vor der
Fertigstellung des Rathauses wur-
de ihm für seine Tätigkeiten von
der Gemeinde ein Denkmal ge-
setzt, worüber der „Friedenauer
Lokal – Anzeiger“ am 16. Mai
1916 berichtete:
„Ein Bildnis unseres Gemeinde-
baurates Altmann ist jetzt über

der Haupteinfahrt unseres Rat-
hauses an der Rheinstraße ange-
bracht worden. Herr Bildhauer
Butzke, der auch den übrigen
Bildschmuck an unserem Rathaus
geschaffen hat, hat dieses Bildnis
modelliert, das entsprechend ähn-
lich die Züge unseres Baurats er-
kennen lässt, der hier in Arbeits-
kleidung mit einem Bauplan in der
Hand dargestellt ist.“ 

Bitter beklagte sich Hans Altmann,
als das Rathaus – und vor allem
sein zum Platz gerichteter Kopf-
bau - nach den Zerstörungen
durch den Zweiten  Weltkrieg zwi-
schen 1950 und 1956 vereinfacht
wieder aufgebaut wurde. Fehlen-
de finanzielle Mittel und der Ver-
lust der politischen Potenz Friede-
naus - im Rathaus Schöneberg
galt jetzt das Sagen - waren hier
wohl die Motive der von der
Schöneberger Hauptverwaltung
geplanten architektonischen Be-
schränkungen. Altmann interve-
nierte immer wieder gegen die
„Verfälschung“ seines Werkes, so
dass man ihn von den weiteren
Planungen ausschloss. „ …. Für
alle Angelegenheiten betr. Wie-
deraufbau ist nur das Hochbau-
amt Schöneberg zuständig ….
etwaige Versuche des Herrn Alt-
mann bzgl. Auskünften sind zu-
rückzuweisen und ihn an das
Hochbauamt zu verweisen ...“
(Hbamt 1952-Schreiben in Bauak-
te 3). 

So bleibt aber  der immerhin 71
Meter (!) hohe Rathausturm eine
bleibende Landmarke an der
Bundesstraße 1 und auch die
Skulptur von Hans Altmann über
dem Portal zur Hauptstraße,
denen wir Heutige uns mit
Andacht und Erinnerung an seine
kommunalen Leistungen für
Friedenau  hingeben können. Und
wer sich weiterhin an die alten
Zeiten erinnern möchte, macht
einfach einen Rundgang um das
Rathaus und schaut sich die alte
Restfassade und die sinnträchti-
gen Figuren des Bernhard Butzke
an.

Hartmut Ulrich

-

n.

n  ,

Franko's Schuhexpress
Seit 1982 ist Franko im „Ge-
schäft“. Zuerst im EG im Forum
Steglitz und seit 2002 in der
Bornstr. 2 direkt gegenüber. Da-
mals sollte er ins Kellergeschoss
des Forums umziehen, da hat er
den Laden mit Tageslicht in der
Seitenstraße vorgezogen.

Franko ist gelernter Schuhmacher,
heutzutage nicht mehr selbstver-
ständlich, wenn man an so man-
chen Schuh- und Schlüsseldienst
denkt, wo häufig nur Angelernte
arbeiten. So umfasst sein Tätig-
keitsbereich auch mehr als das
Ankleben von Absätzen. Der Be-
ruf hat ihm zugesagt, weil er in-
teressant ist und teilweise eine
kreative Komponente braucht.
Das sei der Fall, meint er, wenn er
zum Beispiel ausgerissene oder
fast kaputte Schuhe im wahrsten
Sinne des Wortes „flicken“ soll.
Da muss er sich genau überlegen,
wie er vorgeht. Aber auch das
Weiten und Längen von Schuhen
wird von ihm gemacht, ebenso
das Nähen von Reißverschlüssen
(Taschen ausgenommen), hier lei-
stet seine Sattlermaschine gute
Dienste. 

Übrigens: Franko ist der richtige
Vorname dieses freundlichen und
zuverlässigen Schuhmachers. Der
geborene Kreuzberger lebt seit
früher Kindheit in Friedenau und
ist dort heimisch geworden.
Interessant sind für ihn auch
erlaubte orthopädische Arbeiten,
wie zum Beispiel Schuherhöhun-
gen außen oder innen am Schuh
und Absatzerhöhungen. Aber das
ist noch nicht sein ganzes Reper-
toire. Er kann auch "Schuhe um-
bauen", also zum Beispiel Ver-
änderungen des Schafts bei
Stiefeln oder Schuhverkürzungen
bei Sandalen. Das geht jedoch
nur, wenn es das Material erlaubt
und das ist vor allem bei Leder der
Fall, weniger bei den anderen,
meist künstlichen Materialien. 

Drei Jahre dauert die Ausbildung
rund um den Schuh und sie ist
laut Franko noch nachgefragt.
Mittlerweile gibt es jedoch nur
noch eine einzige Berufsschule für
ganz Deutschland, die in Thürin-

gen ist. Die Auszubildenden ha-
ben dort Blockunterricht. Die an-
gehenden Schuhmacher speziali-
sieren sich heutzutage auf Ortho-
pädie oder Maßschuhe, denn den
traditionellen Schuhmacher wird
es wohl irgendwann nicht mehr
geben.

Der Laden von Franko ist sehr ein-
fach und eher zweckmäßig einge-
richtet, es gibt Pflegeprodukte
und allerlei Einlegesohlen. Außer-
dem riecht es manchmal nach
Klebstoff. Man merkt gleich, hier
geht es um solide Arbeit und nicht
um das Drumherum. Franko ver-
wendet übrigens keinen Ökokle-
ber. Nicht weil er das nicht wichtig
findet, sondern ganz einfach, weil
der Ökokleber bei vielen Kunst-
stoffen, aus denen die Schuhe
heutzutage sind, nicht hält. Gott
sei Dank enthielten auch die nor-
malen Klebstoffe mit den Jahren
immer weniger Giftstoffe, meint
er, das sei nicht nur für die
Umwelt besser, sondern auch für
den Schuhmacher selbst.

Was machen für ihn gute Schuhe
aus? Bequemlichkeit und gutes

Material, am besten Leder. Dazu
ein kleiner Tipp von ihm, neue
Schuhe  am besten nachmittags
anprobieren, dann schwellen die
Füße langsam an und man merkt
schneller, ob die Schuhe bequem
sind.  Gute Schuhe halten lange,
wenn sie richtig gepflegt werden,
dabei ist vor allem auf die
Imprägnierung zu achten. Viele
Schuhe sind heute aus Nubuck,
einem aufgerauten Glattleder.
Dies gut zu pflegen ist nicht so
einfach,  auch hier kann ein
Schuhmacher helfen und zum
Beispiel die Farbe wieder auffri-
schen.
Abschließend bleibt noch zu sa-
gen, dass Frankos Laden auch An-
nahmestelle für eine Werkzeug-
schleiferei ist, die das Schärfen
von Messern, Scheren, Kreissäge-
blättern oder Rasenmähermessern
anbietet. 

Franko's Schuhexpress
Bornstr. 2, 12163 Berlin
Öffnungszeiten: 
Mo, Di, Do, Fr 9.00 Uhr - 19 Uhr,
Mi und Sa 9.00 Uhr - 14 Uhr

Christine Sugg

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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